Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr, 20. 


eee e de 
8 


1 


— 


— 


NE 207. 


Dienſtag den 6. September 


— 


1842 


Inland. 

Berlin, 3. Septbr. Angekommen: Der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche General⸗Major vom Generalſtabe, von 
Duhamel, von St. Petersburg. — Abgereiſt: Se. 
Durchlaucht der General⸗-Major und Commandeur der 
Eten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, 
nach Teplitz. 

* Berlin, 3. Sept. (Privatmitth.) Se. Excellenz 
der Miniſter des Innern, Graf von Arnim, wohnte 
heute, in Begleitung des Minifterial = Direktors Herrn 
v. Wedell, einer Konferenz der hieſigen ausübenden Po⸗ 
Ülzeibeamten bei. Die ausübenden Polizeibeamten kom⸗ 
men mit dem Publikum am meiſten in Berührung, greifen 
demnach am unmittelbarſten in das praktiſche Leben ein; 
wenn man vor denſelben daher auf der einen Seite eine 
gewiſſe Scheu hegt, ſo wird dieſelbe immer mehr ſchwin⸗ 
den, wenn man ihnen auf der andern Seite fo vieles 
Vertrauen entgegen bringt. — Zu der morgen hier ſtatt⸗ 
findenden General⸗Verſammlung der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft befinden ſich bereits 3 
Deputirte der Stadt Breslau in der Reſidenz, nämlich 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher Kopiſch, der Stadtrath 
Froböß und der Stadtverordnete Aderholz, um die 
Intereſſen der Hauptſtadt Schleſiens wahrzunehmen. 
Binnen Kurzem wird ſich die Hoffnung realſſiren, daß 
eine Eiſenbahn Berlin mit Breslau verbindet. — Die 
Bäcker, Brauer und Fleiſcher, welche ſich bisher nach 
Belieben den Preis ihrer Waaren ſtellen konnten, ſollen 
nun unter eine amtliche Controle kommen. — So weit 
es bis jetzt beſtimmt iſt, werden die Garde Regimenter 
den 20ſten ihre Herbſtübungen ausführen, und bei dem 


Felbmanöver mit der Garniſon in Spandau und Pots⸗ 


dam ſich vereinigen. — Im Thlergarten wurden vor 
einigen Tagen Brandverſuche von einem Knaben ge⸗ 
macht, die man aber noch glücklicherweiſe vereitelte, ehe 
das Feuer um ſich griff. Der Knabe, welcher verhaftet 
iſt, ſoll mehr aus Muthwillen, als aus Bösartigkeit dies 
Unglück haben veranlaſſen wollen. — Die Kiß ſche 
Amazonengruppe wird nicht, wie es früher hieß, auf ein 
Piedeſtal der breiten Treppe zum Muſeum zu ftehen kom⸗ 
men, da Se. Majeſtät die vom Kaifer von Rußland 
geſchenkten zwei Gruppen für die beiden Piedeſtale zu 
beſtimmen geruht hat. Man iſt bereits beſchäftigt, das 
Mauerwerk zu errichten, ſo daß wahrſcheinlich noch vor 
Eintritt dis Winters jene Statuen errichtet werden. — 
Die altgriechiſche Tragödie „Medea“ dürfte nach der 
Uebetſetzung von Donner einſtudirt werden. — Sey⸗ 
delmann wird in dem Beneſiz der Mad. Schröck 
hier zum erſten Mal wieder auftreten. — Die. Clara 
Stich wird nächſtens in 6 Gaſtrollen auf der Königl. 
Bühne ſpielen. 


Das Kabinetsſchreiben des Königs, welches nun auch 
den evangeliſch⸗polniſcher Unterthanen die Erhal⸗ 
tung ihrer Mutterfprache verheißt, deren ſich die katho⸗ 
liſchen Polen in weit größerm Maße, ſogar in der Su: 
risdiction und Adminiſtration zu erfreuen haben, kann, 
ſiloſt im Intereſſe rein chriſtlicher Seelſorge, noch nicht 


chleſiſche Ehroni k. | | 
Heute wird Nr. 70 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Der neue evangeliſche Gottesdienft in Lie: 
benthal. 2) Korreſpondenz aus Bunzlau, Görlitz, Sagan, Cudowa. 3) Tagesgeſchicht:. 


überall zur Geltung kommen. Im ſüdlichen Oſtpreußen 
wird zwar ſchon durch die größere, concentrirte Seelen⸗ 
zahl von 400,000 evangelifchen Polen (Maſuren), und 
durch das von Radziwill auf der Univerſität Königsberg 
geſtiftete evangeliſch⸗polniſche Seminar ein volksthümli⸗ 
cher Gottesdienſt einigermaßen aufrecht erhalten. Jedoch 
kann dieſes ſchwach dotitte Seminar eben fo wenig wie 
das noch ſchwächere lithaulſche in zwei wöchentlichen 
Uebungen den faſt ganz deutſch gebildeten Studenten 
(nur bei den, aus den fogenamnten nledern Ständen 
abſtammenden iſt das Polniſche und lithaulſche Mutter⸗ 
ſprache,) nicht homiletiſche Gewandtheit in jener Sprache 
verleihen, Wenn anderswo bloß zur praktiſchen Vorbe⸗ 
reitung ähnliche Inſtitute, wie das wittenberger Predi⸗ 
gerſeminar gewünſcht werden, fo macht hier roch das 
dringendſte, bisher verſchwiegene ſprachliche Bedürfniß, 
ermuthigt durch des Königs huldvolle Verſprechungen, 
jetzt erſt den Wunſch laut, daß im Oſten unſerer Pros 
vinz ein polniſch⸗lithauiſches Seminar errichtet werde, 
um Candidaten der evangeliſchen Theologie praktiſch und 
ſprachlich für die reſp. Pfarren zu qualificiren und zu 
berechtigen. Die wenigen evangeliſch⸗polniſchen Gemein⸗ 
den in Weſtpreußen, Pommern, Poſen und Schleſien 
ſind aber nicht einmal ſo glücklich, Kandidaten aus dem 
Königsberger Seminar zu erhalten. So wurde auch un⸗ 
längſt in Thorn an die Stelle des zum Altlutherthum 
übergetretenen Predigers Dr. S., welcher eben fo gut 
polniſch wie deutſch predigte, von dem Magiſtrat und 
der Regierung ein Kandidat gewählt, welcher gar nicht 
polniſch verſteht, obgleich die Gemeinde, und namentlich 
deren kleinerer, noch nicht germaniſirter Theil, für Can⸗ 
didaten ſtimmte, welche ſich in beiden Sprachen bewährt 
hatten. Die Frage, ob dieſe Wahl höhern Orts beſtä⸗ 
tigt wird, iſt nicht fo wichtig in Bezug ouf jene weni: 
gen Gemeindemitglieder, welche, ehe der neue Geiſtliche 
erträglich polniſch predigen lernen kann, den volksthüm⸗ 
lichen Gottesdienſt, wie ſo manche germaniſirte Gemeinde, 
aufgehen, oder demſelden getreu, ſich zu ihrem frühern 
Seelſorger, und ſomit zum Altlutherthum wenden wür⸗ 
den, für welches Dr. S. noch in Thorn thätig iſt; jene 
Frage hat vielmehr hiſtoriſche Bedeutung, denn, wie jede 
evangeliſch⸗polniſche Kirche wenigstens intenfiv als na: 
türlicher Anſchließungs⸗ und Uebergangspunkt, zwiſchen 
evangellſchen Deutſchen und katholiſchen Polen erſcheint, 
ſo bildete außerdem grade die evangeliſch⸗polniſche Kirche 
in Thorn den Heerd des Religionsgeſprächs, in welchem 
ſich alle Parteien der polniſchen Diſſſdenten durch Be⸗ 
ſtätigung des Consenzus Sendomiriensis als eine 
Kirche anerkennen konnten. Durch Germaniſirung dies 
fer erſten Wiege der Union würde nicht nur das An⸗ 
denken an biefelbe, ſondern auch die Möglichkeit einer 
künftigen umfaſſenderen, nämlich die kirchliche Annähe⸗ 
rung, wieder geſchwächt werden, mit welcher die Katho⸗ 
liken der Provinz Poſen die königl. Verordnungen für 
Erhaltung der polniſchen Sprache vertrauensvoll zu er⸗ 
widern beginnen. Dieſes Vertrauen hat feine verſöh⸗ 
nende Kraft bis tief in den Osten verbreitet; die reli⸗ 
giöfe und wiſſenſchaftliche Annäherung der Slawen an 
die Norddeutſchen aber, für welche der Tygodnik lite- 
racki (eine Literaturzeitung in Poſen), fo gelehrt wie 
unpattheiiſch wirkt, kann unter den katholſſchen Polen 
nur dann Wurzel faſſen, wenn ſie an einer mehr volks⸗ 
thümlichen Bildung und Behandlung ihrer evangeliſchen 
Stammgenoſſen endlich die Bürgſchaft erhalten, daß die 
Reformation nicht allmälig germaniſire, fondern wie das 
Ehriſtenthum überhaupt (in feiner pauliniſchen Auffaſ⸗ 
fung) als organiſche Lebenskraft, jede, auch die ſlawiſche 
Nationalität, ſelbſt unter einem deutſchen Fürſten, zu ei⸗ 
ner volksthümlichen Blüͤthe zu bringen vermöge. - 


Der jetzige Miniſter des Innern, Graf Arnim, hat 
ſich veranlaßt geſehen, bei Uebernahme der Geſchäfte das 
die Amtsverſchwiegenheit betreffende Geſetz durch 
einen neuen Erlaß an die Königl. Beamten einzuſchär⸗ 
fen. Wenn es jetzt beſonbers ſcharf mit den über die 
Amtsverſchwiegenheit ergangenen Beſtimmungen genom⸗ 
men werden ſoll, ſo darf man darin keine feindliche 
Maßregel gegen die Publizität überhaupt erblicken, de⸗ 
ren Spielraum in der That erſt dann beginnen ſoll, 
wenn der der Diskuſſion zu unterbreitende Gegenſtand 
ſich ſelbſt für fertig erklärt hat. (L. A. Z.) 

Benrath, 30. Auguſt. Die Königlichen Majeſtä⸗ 
ten langten gegen 10 Uhr Abends auf Schloß Benrath 
an, und begaben Sich ſofort, nachdem der Ortsvorſtand 
die Ehre gehabt, Allerhöchſtdenſelben ſeine Ehrfurcht be⸗ 
zeigen zu dürfen, in die Gemächer des rechten Flügels. 
Se. Majeſtät der Köntg befinden ſich, glaubwürdigen 
Mittheilungen zufolge, bereits in der erfreulichſten Beſ⸗ 
ſerung; die Schmerzen am Fuße haben nachgelaſſen, und 
nur eine Anſchwellung deſſelben erheiſcht noch die unge: 
ſtörteſte Ruhe. — Es macht uns ſehr glücklich, melden 
zu können, daß unſeren erhabenen Herrſchaften der Auf⸗ 
enthalt hier ganz zuſagt. Se. Majeftät der König ſol⸗ 
len geäußert haben, es thue Allerhöchſtihnen ſehr leid, 
nicht früher gewußt zu haben, wie ſchön es hier ſei; 
Ihre Majeſtät die Königin haben ſchon vielfach Spa⸗ 
ztergänge durch den Blumengarten und den Park, und, 
wie man hört, zu Allerhöchſtihrer beſonderen Genug⸗ 
thuung gemacht. Es fehlt hier allerdings nicht an An⸗ 
regungen zu mannigfacher Erinnerung aus einer frühe⸗ 
ren Zeit des erhabenen Stammhauſes unſerer geliebten 
Königin. — Heute Nachmittag haben Se. Maj. der 
König von Hannover und JJ. KK. HH. der Prinz von 
Preußen und der Prinz Friedrich bei den Königl. Herr⸗ 
ſchaften Beſuch abgeſtattet. — So eben erhält das Ge⸗ 
folge der baleriſchen Herrſchaften Befehl, ſich zum Ab⸗ 
gange nach Düſſeldorf zu bereiten. Man ſchließt daraus 
auf eine Veränderung der hohen fremden Gäſte auf 
Schloß Benrath. (Düſſeld. 3.) 

Düffeldorf, 31. Auguſt. Die unvorhergeſehene 
und überaſchende Ankunft JJ. MM. des Königs und 
der Königin in Düffeldorf konnte nur thellweiſe die vor⸗ 
bereiteten Empfangsfeſtlichkeiten zur Ausführung gelan⸗ 
gen laſſen, und es mußte der Bevölkerung nur ſchmerz⸗ 
haft ſein, die Gefühle der Anhänglichkeit und Liebe nicht 
ganz ſo an den Tag legen zu können, wie ſie gemein⸗ 
ſam und mächtig ine Bruſt beleben. Die erfreuliche 
Gewißheit, daß das Befinden Sr. Majeftät ſich der 
Beſſerung zuneige, wandelte den allgemeinen Wunſch 
zum plötzlichen Entſchluſſe um, der keiner weiteren Be⸗ 
rathung unterliegen konnte, da nur eine Richtung in die⸗ 
ſer Beziehung ſich geltend machte. Ohne beſondere An⸗ 
ordnung eines Comité's oder irgend einer andern Art 
Vorſteherſchaft, war das Aussprechen des Vorhabens, 
den Königl. Herrſchaften in Benrath einen feſtlichen 
Fackelzug darzubringen, hinreichend, die Bürger der 
Stadt ſofort zu vereinigen, denen ſich ein großer Theil 
der Akademiemitglieder freudig anſchloß. Geſtern um 
die Mittagsstunde wurde die Idee laut, und gegen 7 
Uhr waren Hunderte auf dem, von der Düſſeldorfer 
Geſellſchaft mit anerkennungswürdiger Bereitwilligkeit 
zur Verfügung geftellten Dampfſchiffe, mit Muſik und 
Wachefackeln verfehen, zut Abfahrt bereſt. Gegen halb 
10 Uhr war der Zug an Ort und Stelle angekommen, 
ausgeſchifft, und formitte ſich ſchnell und in der mu⸗ 
fterhafteften Oednung. Die ſchöne Benrather Allee nahm 
ſich reizend aus in der großartigen Beleuchtung, und 
beſonders ſchön ſpiegelte der klare, vor dem Schloß lie⸗ 
gende See, das dahinwogende Lichtmeer in tauſendfa⸗ 


— 


chen Brechungen ab. Se. Majeſtät der König, von 
der Ankunft unterrichtet, geruhten die Huldigung anzu⸗ 
nehmen, und drückten nur Allerhöchſtihr Bedauern aus, 
nicht näher Theil nehmen zu können. Die Serenade, 
von vielen Mitgliedern des Geſangvereins und der Aka⸗ 
demie unter Leitung des Herrn von Lezaack vorttefflich 
ausgeführt, machte einen unbeſchreiblich ſchönen Ein⸗ 
druck, den die herrliche ſtille Abendlandſchaft, unter Be⸗ 
günſtigung des herrlichſten Wetters, vermehrte. Nach 
derfeiden erſchien des Miniſters Grafen von Stolberg 
Excellenz, und üderbrachte den Befehl Sr. Majeſtät, den 
Zugführer in die Köaigl. Gemächer einzuführen. Dem 
Kaufmann Blankarts wurde die Ehre zu Theil, den 
Königl. Majeftäten die Huldigung der Düſſeldorfer Bür⸗ 
ger zu Füß n zu legen, was um fo höher zu ſchätzen 
war, als Se. Moirftät an dieſem Tage Niemanden 
hatten annehmen können. Se. Majeftät lagen auf 
einem Ruhebette, und nahmen den Vertreter des 
Zuges mit herablaffender Huld und Freundlichkeit auf. 
„Sie ſehen, geruhten Se. Majestät zu ſagen, Ich habe 
Mein Lager dem Fenſter näher rücken laſſen, um we⸗ 
nigſtens zu hören; dieſe Urberraſchung macht Mir eine 
innige Freude, und Ich bin ganz unglücklich, Meinen Dank 
nicht ſabſt bringen zu können.“ — Se. Majeſtät ges 
ruhten, dem Kaufmann Blankarts zu befehlen, den Buͤr⸗ 
gern der guten Stadt Düſſeldorf Allerhöchſtihre Zuftie⸗ 
denheit auszudrücken, und entließen denſelben in huldvoller 
Güte. Ihre Maj. die Königin hatten, am Fenſter ſtehend, 
dem Zuge Allerhöchſtihre Aufmerkſamkeit geſchenkt. Aller⸗ 
höchſtdieſelben wünſchten, daß derſelbe ben Weg um den 
Weiher wieder zurücknähme, um den ſchönen Anblick 
der ſich im See ſpiegelnden blendenden Lichtwogen noch 
einmal zu genießen. Es bedarf nicht der Erwähnung, 
daß dieſem Allerhöchſten Befehle mit größter Freudigfeit 
ein Genüge geſchah. Der Zug bewegte ſich in derſel⸗ 
ben muſterhaften Ordnung, und in der decenten Hal⸗ 
tung, wie er gekommen, zurück. Im rheiniſchen Hofe, 
bei Herrn Heſſe, wurde eine kurze Zeit geraſtet, und bei 
der großen Anzahl anderer Beſucher, war in dieſem 
wohleingerichteten Lokale in dieſem Augenblicke ein Le⸗ 
ben, wle es ſich nur in einer großen Stadt zeigen kann. 
Gegen 11 Uhr war die Einſchiffung wieder geſchehen 
und nach 1 Uhr begrüßte die Muſik die heimiſchen 
Ufer. Die Heimkehrenden nahmen die ern uten Ge⸗ 
fühle der Liebe und Anhänglichkeit für ein Königspaar 
mit ſich, welche demſelden eben ſo aus des Herzens 
Tiefe geſpendet worden, als es den gerechteſten Anſpruch 
darauf hat. Die Bevölkerung Düſſeldorfs wird dieſen 
ſchönen Moment als eine heilige Erinnerung aufbewat⸗ 
ren, und mit derſelben die gleichen Gefützle auf Kinder 
und Enkel vererben. — Des Königs Maſeſtät hatten 
ſchon früher die aufgeſtellten Poſten der Garde⸗Land⸗ 
wehr zurückzuziehen befohlen, ſo daß die in Benrath 
übliche Paſſage durch die Anlagen in keiner Beziehung 
geh mmt iſt. — Ehrenvolle Erwähnung verdient die 
Haltung der Benrather Bevölkerung bei diefer Gelegen⸗ 
heit, Die Liebe iſt eiferſüchtig, und theilt nicht gern 
die Gunſtbezeugungen des verehrten Gegenſtandes. Die 
einheuigſte Theilnahme ſprach ſich allgemein aus, und 
in der gemeinſamen Liebe für König und Vaterland 
mußte jede kleinliche Lokalbeziehung verſchwinden. 
(Düſſeld. 3.) 
Düffeldorf, 1. September Mittags 11 Uhr. 
So eben find J. Majeſtät die Königin von Benrath 
hier eingetroffen und haben Sich ſofort nach der Aus⸗ 
ſtelung beg ben. Eben dahin begaben Sich JJ. HH. HH. 
der Prinz von Preußen, Prinz Auguſt und Prinz Als 
brecht nebſt hohem Gefolge. Um 1 Uhr wird J. Ma: 
jeftät die Königin im Präſidialgedäude die Vorſtellung 
der hohen anweſenden Heriſchaften, der Behörden ıc. 
anzunehmen geruhen. — Eine erfreuliche Vermuthung 
wird in der Stadt laut, daß Se. Majeſtät der König 
morgen dennoch die große Parade im Lager annehmen 
werde, indem das Allerhöchſte Befinden fortſchreitend in 
der Be ſſerung fi, 
Heute Mittag 10 ½ Uhr geruhten Se. Maj. der 
König von Hannover die große Quadrille des Sten Hu⸗ 
ſaren⸗ Regiments unter Führung des Herrn Lieutenant 
Baron v. Münch in Augenſchein zu nehmen, und Al⸗ 
lerhö vſtſeine vollkommene Zufriedenheit mit den Leiſtun⸗ 
gen der Leute zu erkennen zu geben. Dem imponiren⸗ 
den Schauſpiele wohnten ferner bei: JJ. KK. HH. 
der Prinz von Preußen, der Prinz Auguſt, der Prinz 
Albrecht, und die ſämmtlichen fremden hier anmıfenden 
hohen Herrschaften und Offiziere. (Düſſeld. 3.) 
Deut ſchland. 
Hamburg; 1. Sept., Nachmittags 6 uhr. S 
eben erfahre ich, daß der der Bürgerſchoft vorgelegte 
Bauplan, fo wie das damit in Verbindung fichind: 
Erpropriationg= Gefe& angenommen worden ind, 
(Vergl. geſtr. Zig.) . 
Oe ſter reich. 
Wien, 2. September. Am 1. S ptember um 5 
Uhr Nachmittags, verſchied Se. Excellenz det hochge⸗ 
borne Graf Anton Eridrih Mittrowsky von it⸗ 
trowiez und Nemiſchl, Ritter des goldenen Vliehes, 
Großkreuz und Kanzler des Oeſterr. Leopold⸗ Ordens, 
K. K. wirklicher geh. Rath, Oberſter Kanzler und Präſi⸗ 
dent der K. K. Studien⸗Hof⸗Commiſſion 2c., und zwar 
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bald nach feiner zwölfjährigen erfolgreichen Amtswirk⸗ 
ſamkeit in jener hohen Würde, in welcher Er am 31. 
Auguſt 1830 feierlich dem Perſonale der K. K. ver i⸗ 
nigten Hofkanzlei vorgeftellt wurde. — Der Staat ver 
liert an Ihm einen feiner treueſten, eiftigſten Diener, 
und auf das innigſte wird Er von ſeinen Untergebenen 
und von allen Jenen, die Ihn als ihren Gönner ver⸗ 
ehrten, betrauert. (W. 3.) 


Großbritannien. 


London, 30. Aug. Die Königin iſt geſtern auf 
der Pacht „Royal George“ von Woolwich nach Schott⸗ 
land abgereiſt. Schon um 5 Uhr verließ ſie Wind⸗ 
for, und fuhr auf der Great Weſtern Eiſendahn von 
Slough nach Paddington, von wo ſie ſich zu Wagen 
über die Vauxhallbrücke nach Woolwich degab. Hier 
lag der „Royal George,“ auf welchem ſchon ſeit dem 
27ſten alle Vorbereitungen zum Empfange der Königin 
in dem Maße vollendet waren, daß ſich das Schiff mit 
einer Bidliothek, mehreren Pianofortes, kurz mit Allem, 
was zur Unterhaltung und Bequemlichkeit der Königin 
während der Reiſe dienen konnte, ausgerüſtet fand; zu⸗ 
letzt wurde noch eine Kuh von der bekannten Alderney⸗ 
Zucht an Bord geſchafft, die indeß, da man Krankheits 
ſymptome an ihr entdeckte, mit einer andern von Brom⸗ 
ton⸗Common vertauſcht werden mußte. Bis zum Sonn⸗ 
abend Abend wurde einer großen Anzahl privilegirter 
Perſonen die Anſicht des Schiffes erlaubt, von jener 
Zeit an aber Niemand außer den Dienſtthuenden mehr 
zugelaſſen. Gegen 7 Uhr geſtern Morgen verkündete 
der Donner der Geſchütze die Ankunft der Königin und 
des Prinzen Albert, welche in den Werften von Wool⸗ 
wich von einer großen Anzahl ausgezeichneter Seeoffiziere, 
den Admiral Sir George Cockburn an der Spitze, und 
einer großen Anzahl von Edelkuten ihres Hofes em: 
pfangen wurden; auch der Herzog von Cambridge hatte 
ſich eingeſtellt, um der Königin Lebewohl zu ſagen. Die 
Einſchiffung folgte ſofort, und präcife um 7 Uhr ſetzte 
ſich der „Royal George,“ von einem Dampfſchiffe bug⸗ 
ſitt, in Bewegung. In der Begleitung der Königin 
am Bord befanden ſich der Oderkammerherr, Graf 
von Delawarr, der Oberhefmeiſter, Graf von Liver⸗ 
pol, der Ober⸗Stallmeiſter, Graf von Jerſey, die 
Gräfin v. Norfolk, und Andere. Geſchützesſalven von 
den umliegenden Schiffen begleiteten die Abfahrt. Der 
„Royal George“ wurde eskortirt von den Dampfſchiffen 
„Shearwater,“ „Salamander,“ „Lightning,“ „Black 
Eagle,“ „Rhadamanthus“ und „Frarleß,“ zu denen bei 
dem Nore noch die Fregatte „P que’’ von 36 K., die 
Sloops „Daphne“ und „Wolverine” von 18 K., und 
alle Pachts hinzukommen ſollten, welche dem ſogenann⸗ 
ten Köaigl. Yacht⸗G.ſchwader (einer Geſellſchaft von 
Marine⸗Amateurs) gehören, hinzukommen ſollten. Das 
Lintenſchiff „Camperdown“ von 120 K. follte bei dem 
Nore den Salut geben. Dieſer Salut erfolgte geſtern 
um 11 Uhr Morgens, als die Königl. Escadre bei dem 
Leuchtthuum am More ankam. Während der Fahrt auf 
der Tyemſe ſcheint die Königin nicht wenig durch die 
Maſſe von Zuſchauern beläftigt worden zu ſein, welche 
auf zahlloſen Dampfſchiffen ſich dicht an die Königl. 
Vicht hinandrängten. Die letzten Nachrichten von der 
letzteren, welche die heutigen Abendblätter mittheilen, find, 
daß dieſelbe geſtern Abend um 7%, Uhr auf der Höhe 
von Oxfordneß geſehen worden ſei, noch immer wegen 
ungüntigen Windes von zwei Dampfſchiffen bugſirt. 
Sir Robert Piel begiebt ſich, wie es heißt, zu Lande 
nach Schottland. 

Die Nachrichten aus den Fabrikdiſtrikten lau⸗ 
ten wenig anders als die letzten Berichte. Allgemeine 
Rückkehr der Arbeiter zur Arbeit hat noch keinesweges 
ftuttgefunden, doch finden ſich immer mehr Arbeiter bei 
ihren früheren Fabrikherren ein; an den meiſten Orten 
wollen indeß Letztere ſich auf keine Unterhandlungen 
ü er höheren Lohn einlaſſen, ſondern verlangen, daß die 
Arbeiter, da fie ohne Grund ihre Arbeit verlaſſen haben, 
vor allen Dingen erſt wieder an die Arbeit gehen, was 
denn nicht feiten die Veranlaſſung zu noch läng, ter 
Sus pendirung der Arbeit wird. Uebrigens iſt die Re⸗ 
gierung eifrig befchäftiget, die Haupträdels führer bei den 
Unruhen zur Richenſchaft und Strafe zu ziehen, und es 
find während der letzten Tage mehrere Führer der Char⸗ 
uſten zur gefänglichen Haft gebracht worden. Was die 
Mitglieder der Anti⸗Corn⸗Taw⸗League betrifft, fo behar⸗ 
ren fie bei der Behauptung, daß fie durchaus nicht be⸗ 
theiliget geweſen ſelen bei der Erregung des Aufftandes, 
und eines der Häupter der League, Hr. Codden, hat 
öffentlich 1000 Pfo. St. demjenigen geboten, der im 
Stande ſeyn werde, ihn und ſeine Genoſſen der Ver⸗ 
gehen zu üderführen, welche ihnen von der Torp⸗Preſſe 
Schuld gegeben worden ſind. 

Man will wiſſen, daß mit der letzten Poſt den Ge⸗ 
neralen Pollok und Nott gemeffene Befehle zugeſandt 
worden find, mit ihren reſpektiven Truppenkorps fofort 
nach in, — Kabul vorzurücken. n 

„Standard“ berichtet, daß nach einem ihm mit⸗ 

2 Briefe aus der Capſtadt das 25. Infanterie: 
egiment pröglich den Befehl erhalten hade, ſich nach 
Port Natal einzuſchiffen, und daß bereits am 14. Juli 
300 Mann am Bord der Fregatte „Southampton“ von 
Simons Bai abgegangen ſeien, denen am 15. noch 
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eine kleine Abtheilung am Bord des Schooners „Mald 
of Mona“ gefolgt fer Den Befehl führt der Oberſt⸗ 
Lieutenant Clocte. Durch dieſe Truppenſendungen war 
indeß die Garniſon der Copſtadt ſelbſt ſo geſchwächt, 
daß man wegen der unruhigen Stimmung der Bewoh⸗ 
ner derſelben, welche holländiſcher Abkunft ſind, und mit 
den Boss ſympathiſiren, nicht ohne Beſorgniß war, 


Aus den Mittheilungen unſeres Londoner Korreſpon⸗ 
denten vom 31. Morgens erſehen wir, daß die Yacht 
„Royal George“ nedft dem fie begleitenden Geſchwader 
zuletzt am 29. Adends um 10 ½ Uhr bei Parmouth 
geſehen worden iſt, deſſen Rhede fie durchkreuzte. 
ſich das Geſchwader auf der Höhe der Start befand, 
warfen de Dampſſchiffe Leuch tkugeln, welche die Pacht 
und ihre Begleitung erleuchteten. Das Witter war 
noch immer ſchön und die See ruhig. 


Die Berichte aus den Fabrikdiſtrikten lauten 


unverändert. Ueberall herrſcht Ruhe, aber auch die Ar⸗ 
beit ruht noch eben ſo ſehr wie an den vorhergehenden 
Tagen. In Lancaſter war am 29. nur eine einzige 
Fabrik im Gange, in Mancheſter feiern noch immer faſt 
alle Weber; vor den ſogenannnten Salford Hundred 
Sessions, welche am 29. eröffnet wurden, erſchienen 
nicht weniger als 358 Angeklagte, meiſt in die letzten 
Unruhen verwickelt. In Stockport ſcheinen die Arbeiter 
entſchloſſen, nicht eher zu arbeiten, als bis man ihnen 
den Lohn von 1840 bewilligt. 

Dem 13. Infanterie⸗Regimente hat dle Königin für 
feine Vertheidigung von Dſchellaladad den Namen Prinz 
Alberts Regiment verliehen und verordnet, daß es 
fortan ſtatt der gelben Aufſchläge blaue (die königliche 
Farbe) tragen ſolle. (Bötſen hall.) 


Frankreich. 

Paris, 29. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Paies kammer verlas der Präfident ein Schreiben 
des Königs, in welchem Se. Majıftät feinen Dank für 
das Votum der Kammer in Betreff der dem Herzoge 
von Orleans zu errichtenden Statue ausſpricht. Dafs 
ſelbe lautet folgendermaßen: „Mein Herr Kanzler, Ich 
bin zu gerührt durch das Votum der Kammer, als daß 
Ich nicht ſogleich die Bitte an Sie richten ſollte, ihr 
gegenüber das Organ der Empfindungen zu ſein, welche 
jenes einſtimmige Votum in Mir hervorgerufen hat, bis 
Ich Selbſt kund geben kann, wie tief Mich daſſelde ers 
guffen hat. Nichts konnte dem Wunſche Meines Her⸗ 


zens gemäßer ſein, als die Statue des geliebten Sohnes, 


den Ich nur noch beweinen kann, n i 

nahe dei der Meinigen zu 2 nn feilt u 1 
der ganzen Zett, während welcher die Vorſehung ihn Mir 
gelaſſen halte, nahe ſtand. Die Königin und alle dle 
Meinigen geſellen ſich Mir zu, um bei der Pairs kammer 
der Dolmetſcher unferer Gefühte zu fein. (gez.) Lu d⸗ 
wig Philipp.“ — An der Tagesordnung war hierauf 
die Erörterung des Gefeg: Entwurfs üder die Regentſchaft. 
Der Marquis v. Dreux⸗Biézé, der gegen den Ent⸗ 
wurf eingeſchrieben war, erklärte im Eingange feiner 
Rede, daß er das Bedürfniß empfinde, ſich dem lebhaf⸗ 
ten Schmerze zuzugeſellen, den die Kataſtrophe vom 13. 
Juli hervorgerufen habe. Die Männer der Meinung, 
der er angehöre, wären ſeit 50 Jahren zu oft in ihren 
theuerſten Neigungen betroffen worden, als daß ſie bei 
dergleichen Schmerzen gleichgültig bleiben könnten. Aber 
jenes Gefühl, jene Pflicht des Schmerzes ſei nicht die 
einzige, die ſie, den Eventualitäten der Zukunft gegen⸗ 
über, zu erfüllen hätten. „Jeder von nns“, ſagte der 
Redner, „hat hier den Eingebungen ſeines Patriotiemus 
und ſeines Gewiſſens zu folgen. Ich glaube es mit, 
Ihnen, m. HH., und dem Lande, welches Alles wiſſen 
muß, ſchuldig zu fein, die Beweggründe auszusprechen, 
die mich veranlaſſen, den vorliegenden Geſez⸗Entwurf 
zurückzuweiſen. Ich kann mit dem Herzoge von Bro⸗ 
glie nicht darin Übereinftimmen, daß die Regentſchaft ein 
temporaires Königthum ſei. Diefe Anſicht erſcheint mir 
als eine monarchiſche Kıgerei. Die Regentſchaft ift die 
Verwaltung des Königreichs und nichts weiter. Das Ge⸗ 
ſetz bewilligt den Kollateral⸗ Erben Richte, welche die 
Charte ihnen nicht eingeräumt hat. Es verlangt von 
uns, daß wir zwei Arten von Erblichkeit begründen ſol⸗ 
len, während die Charte nur eine einzige feſtgeſtellt hat. 
Man wird jetzt nicht mehr fügen: „Der König iſt todt! 
Es lede der König!“ ſondern: „Der Konig iſt todt! 
Es lebe der Regent!“ Man erklärt uns, daß, wenn 
neue Umftände es erheiſchen ſollten, das Geſitz geändert 
werden könne. Ader warum des hald die gegenwartige 
Lage zu einer allgemeinen machen, da man nicht weiß, 
wie vielfach fie ſich umgeſtalten kann. Bedenken Sie 
es wohl, m. HH.: Je mehr der Regent fo deſchaffen 
iſt, daß man einen anderen wünſcht, um fo weniger wird 
er geneigt fein, ſich zu unterwerfen. Er wird ein Feind 
ſein, der mit einem ihm von uns verliehenen Rechte be⸗ 
waffact iſt, und der im Voraus die nöthigen Maßregeln 
hat ergreifen können, um ſich zu behaupten. Sie orga⸗ 
nifiren alſo im Voraus innere Kämpfe in det Regierung; 
denn Jedermann, der ſich mit einem Rechte bekleidet, 
weiß, welches man ihm beſtreiten kann, hat keinen an⸗ 
deren Gedanken und kein anderes Inrereſſe, als jenes 
Recht zu behaupten und zu verteidigen. Das Einzige, 
was mit unter den gegenwärtigen Umſtänden als ver⸗ 
nünftig und möglich erſcheint, iſt ein Geſetz, durch weis 
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tet worden.“ 
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ches dem Prinzen, der dem Throne am nächſten ſteht, 
für den eintretenden Fall der Titel eines General⸗Lieu⸗ 
tenants des Königreichs unter der Bedingung verliehen 
würde, die Kammer binnen 40 Tagen zuſammenzube⸗ 
rufen, damit dieſelben über die Regentſchaft und Alles, 
was damit zuſammenhängt, entſcheiden können. Auf 
dieſe Weiſe würden alle die Fragen, welche man jetzt ſo 


unvorſichtigetweiſe entſcheiden will, vorbehalten bleiben, 


und Frankreich würde mit vollkommener Sachkenntniß, 
Angeſichts der Umſtände, den dem allgemeinen In⸗ 
tereſſe gemäßeſten Beſchluß faſſen können. Dies iſt 
meines Erachtens das einzige Mittel, allen Gefahren 
einer voreiligen Bezeichnung und jeder Ungewißheit über 
die Ausübung der Königlichen Gewalt vorzubeugen.“ — 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts ſuchte darzu⸗ 
thun, daß in dem vorliegenden Geſetze, in dem Geiſte, 
der es diktirt, eine tiefe Achtung vor den beſtehenden und 
durch die Charte eingeführten Gewalten läge. Das Ge⸗ 
ſec ſei eben ſo wenig ein Anhang oder ein Supplement 
zur Charte, als es ein Eingriff in die eventuellen Rechte 
der Nation ſei. Es habe nicht die Abſicht, dem Regen: 
ten die Königliche Autorität zu übertragen, ſondern nur 
die Uebertragung der durch die Charte geheiligten Rechte 
zu überwachen. Die van dem vorigen Redner entwickelte 
Idee, nämlich die Ernennung eines General⸗ eutenants 
des Königreichs, würde der Gefahr nicht adhelfen, ſon⸗ 
dern im Gegentheil eine neue hervorrufen. Wenn die 
Ernennung des Regenten von dem Regierungs- Antritt 
des minderjährigen Königs durch irgend einen Zwiſchen⸗ 
raum getrennt würde, wenn irgend eine Unterbrechung, 
irgend eine Ungewißheit ftattfinde, fo würde Alles in 
Frage geſtellt, Alles möglich fein, und die Anarchie würde 
nicht auf ſich warten laſſen. — Nachdem noch der Graf 
Murat und der Marquis v. Gabriac einige Worte 
zu Gunſten des Geſetz⸗Entwurſs geſprochen und Nie⸗ 
mand weiter das Wort verlangt hatte, ward die allge: 
meine Erörterung geſchloſſen. Die einzelnen Artikel wur 
den faſt ganz ohne Debatte und unverändert angenom⸗ 
men und hierauf zur Adſtimmung über das ganze Ge⸗ 
ſetz geſchritten, welche folgendes Reſultat ergab: Zahl der 
Stimmen 177, für den Geſetz⸗Entwurf 163, gegen den: 
felden 14 Stimmen. Die Sitzung hatte kaum 2 Stun: 
den gedauert. Die Kammer wird ſich morgen wieder 
verſammeln, um die Ordonnanz wegen Prorogation der 
Seſſion zu vernehmen. (St. ⸗Z.) 

Paris, 30. Aug. Beide Kammern hielten heute 
eine kurze Sitzung, in der die Königl. Ordonnanz ver⸗ 
leſen wurde, welche ſie auf den 9. Januar näch⸗ 
ſten Jahres vertagt. Die Pairs und Deputirten 
gingen ſofort auseinander. 


Spanien. 4 


* Paris, 30. Auguſt. (Privatm.) Der Conſti⸗ 
tuclonel von Barcelona vom 22. meldet Folgendes: 
„Der Preußiſche 
Karlos, iſt geſtern am Bord des Dampfbootes „Fene⸗ 
clo“ aus Liſſabon hier angekommen. Während der Leber: 
fahrt hatte der Fürſt einen Spanier beleidigt, weil die: 


Fürſt Lichnowskl, Ex⸗General des Don 
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miniſters, der Generalmajor Karl v. Decker zum Com⸗ 
mandeur Unſers Ordens ernannt; er wird von dieſem 
Tage an in deſſen Reihen treten.“ > 

Brüffel, 29. Auguſt. Ihre Mageftäten find am 
27ſten d. von Ardenne zu Lacken wieder eingetroffen. 
Geſterr. empfing Se. Majeſtät den Fürſten Eſterhazy, 
Botſchafter Oeſterreichs zu London, und den Freiherrn 
von Arnim, Geſandten Preußens. Der Letztere wird 
nächſtens Belgien verlaſſen, um den binnen wenigen 
Tagen am Rhein ſtattfindenden Feſten und Manövern 
beizuwohnen. 

Im Commerce beige lieſt man: „Vor einigen 
Tagen meldete uns unſere Deutſche Korreſpondenz den 
Abſchluß einer kommerziellen Uebereinkunft zwiſchen Bel: 
gien und den Deutſchen Zall-Vereins⸗Staa⸗ 
ten für die Weine und Seidenwaaren, nach den Grund⸗ 
lagen der zu Paris am 16. Juli unterzeichneten Con⸗ 
vention. Dieſe, obgleich voreilige Nachricht war im 
Grunde richtig, indem die nachſtehende ofſizielle (auch 
dereits vom Moniteur mitgeteilt) Akte, in Erwartung 
der Unterzeichnung einer Urbereinkunft, die Wirkung eis 
ner der entworfenen Klauſeln realiſitt: 
„Verminderungen der Einfuhrzölle von den 

Weinen und Seidenwaaren Deutſchen 

Urſprungs. 

Leopold, König der Belgier, allen Gegenwärtigen 
und Zutünftigen Gruß. Nach Einſicht des Artikels 2 
des Geſetzes vom 6. Auguſt 1842; auf den Vorſchlag 
Unſerer Miniſter des Innern und der Finanzen haben 
Wir beſchloſſen und beſchließen; Einziger Artikel. Pro: 
viſoriſch, und in Erwartung des Reſultats der mit 
Deutſchland eröffneten Unterhandlungen, ſollen die aus 
dem Artikel 6 des Königlichen Beſchluſſes vom 12ten 
Auguſt d. J. hetvorgehenden Verminderungen auf die 
Weine und Seidenwaaren Deutſchen Urſprungs ange⸗ 
wendet werden. Dieſe Beſtimmung wird am 1. Juli 
1843 aufhören, wenn ſie nicht vor dieſer Zeit erneuert 
wird. Gegeben zu Brüſſel, den 28. Auguſt 1842.“ 


Schweiz. 

Bern, 27. Auguſt. Heute hielt die Tag ſa tzung 
ihre Schlußſitzung, und Präſident Tſcharner richtete 
folgende Worte an die Verſammlung: „Somit, meine 
Herren, haben Sie die von Ihren hohen Komittenten 
aufgetragenen Geſchäfte in der geſtrigen Sitzung been⸗ 
diget. In der Menge der dehandelten Geſchäfte haben 
Sie viele Beſchlüſſe gefaßt zur Verbeſſerung unſers eid⸗ 
genöſſiſchen Wehrweſens, zur Erleichterung des inneren 
Verkehrs durch verbeſſerte Zollgeſetze; Sie haben Einlei⸗ 
tungen getroffen zur Erleichterung der Handels⸗Verhält⸗ 
niſſe. Zwar ſind noch mehrere wichtige Gegenſtände zu 
erledigen, welche wohl ſchwerlich jemals eine große Mehr⸗ 
heit finden werden; allein wir dürfen von den vaterlän⸗ 
diſchen Geſinnungen Aller hoffen, daß ſie keine Störung 
der inneren. Ruhe und Ordnung verurſachen, ſondern 
vielleicht bald ihre befriedigende Löſung erhalten werden. 
Ihrem Präfidenten bleibt noch die Pflicht übrig, Ihnen 
auftichtig zu danken für die Nachſicht und Freundſchaft, 


ſer ein Journal gelefen hatte. Andere Reiſende 15 mit der Sie ihm entgegengekommen find; er bittet Sie, 


dem Spanter zu Hülfe und es fehlte nicht viel, ſo wäre ihm dieſelbe zu behalten, fo wie er Sie auch nie ver⸗ 
der Fürſt ins Meer geworfen worden. Der po⸗ | geffen wird. Ich erkläre die ordentliche Tagſatzung von 


liiiſche Chef von Barcelona hat ihn verhaften laſſen, 
weil er zur karliſtiſchen Faktlon gehört und feine Pa⸗ 
piere nicht in Ordnung hatte. Wir billigen dieſe Maß⸗ 
regel, die allein im Stande war, die Aufregung zu daͤm⸗ 
pfen, deren Anfang man bereits unter der Bevölkerung 
bemerkte, Man ſagt, fein Sekretär wäre auch verhaf⸗ 


Portugal. 


Liſſabon, 22. Auguſt. Die langdauernde Adreß⸗ 
Debatte in der Deputirtenkammer, welche faft 
vierzehn Tage lang ſich fortgeſponnen hat, iſt endlich zu 
Ende gebracht worden durch Annahme der Adteſſe mit 
62 gegen 19 Stimmen. — Der Finanzminiſter, Baron 
Tojal, hofft unverzüglich einen neuen Votſchuß von 200 
Contos von der Lſſaboner Bank zu erhalten, um damit 
die Anfprüche Welingtons und Beresſords wegen ihrer 
rückſtändigen Penſionen, und der britiſchen Regierung 
wegen dir Auscäftung der im Jahre 1827 nach Por⸗ 
tugal geſandten Divifion Clinton zu befriedigen. — Die 
Berichte über die 3 ſammenziehung von großen Moſ⸗ 
fen ſpaniſcher Truppen, angedlſch 60,000 M., an der 

ränze, zeigen ſich als undegründet. Indeſſen fol es 
doch Lord Aberdeen für nöıhig gefunden haben, der ſpa⸗ 
niſchen Regierung zur Warnung vor der Ausführung 
etwaiger feindf.figer Abſichten auf Portugal eine energi⸗ 
ſche Note zustellen zu laſſen. — Der Erzherzog Frie⸗ 
drich von Oeſterreich iſt am 18. Auguſt auf der Fre⸗ 
gatte „Bellona“ in Liſſabon angekommen und hat ſich 
ſogleich nach Eintra begeben, wo er von der Königin 
ſehr freundlich gufgenommen worden iſt. 


Belgien. 


Brüffel, 27. Aug. Der heutige „Monſteur beige“ 
enthält folgenden, aus Laeken vom 19. Aug. daticten 
Königl. Beschluß: „Da wir dem preuß. General⸗Major 
von Decker einen beſondern Beweis Unſerer Wohlge⸗ 

wogenheit geben, und die Dienſte, die er durch ſeine 
gelehtten Schriften der Militärkunſt geleiſtet hat, antr⸗ 


Lennen wollen, fo wird, auf den Votſchlag Unſers Kriegs 
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1842 als aufgelöſt. Gott erhalte unfer 
land!“ 

Zürich, 26. Aug. Nach dem „Seel.⸗Anz.“ beruht 
die von Abgeordneten der Stände Bern, Solothurn, 
Baſelland und Aargau als Projekt eines Zollkonkorda⸗ 
tes getroffene Uebereinkunft hauptſächlich auf folgenden 
Grundbeſtimmungen: 1) An die Stelle der gegenwärtig 
in den konkordirenden Kantonen beſtehenden Zölle und 
zollartigen Gebühren tritt ein Grenzzoll, welcher an den 
Grenzen des Geſammtzollgebietes zu erheben iſt. Der 
Verkehr im Innern und unter den konkordirenden Kan⸗ 
tonen ift frei, 2) Dieſer Grenzzoll beſteht in einer Ein: 
fuhr⸗, Ausfuhr⸗ und Durchfuhrgebühr. 3) Der Tarif 
ift derjenige, wie er von der hohen Tagſatzung für den 
K. Bern geſtattet wurde. A) Die reinen Einkünfte die⸗ 
ſes Grenzjolles werden unter den koncordirenden Kan⸗ 
tonen nach Maßſtab der Bevölkerung vertheilt. 5) Je⸗ 
der Kanton derwaltet die Zolleinkünfte innerhalb feiner 
Grenzen unter einer näher beſtimmten gemeinſchaftlichen 
Controle, 6) Jeder Kanton übernimmt die Entſchädi⸗ 
gungen, welche Corporations⸗ und Privatberechtigte, in 
Folge der Aufhebung der innern Zölle, erheben dürften. 
7) Düurch dieſe Uedereinkunft wird an der beftehenden 
Geſetzgebung in Betreff der Verbrauchsſteuern auf Wein, 
Branntwein, Bier, Tabak nichts verändert. 8) Für den 
Fall, daß andere Kantone dem Zollverein beizutreten 
wünſchen, erklären ſich die Contrahenten bereit, dieſem 
Wunſche, fo weit es unter gehöriger Berückſichtigung 
der beſondern Intereſſen der Vereinsmitglieder geſchehen 
kann, zu entſprechen. — In Baſel iſt der aus feiner 
75tägigen Haft entlaſſene Redakteur der Nationalzeitung, 
Herr E. Schwerb, von den Liberalen felerlich nach ſei⸗ 
ner Wohnung begleitet worden, vor welcher in öffentli⸗ 
cen Wechſelteden, zum Zuſammenhalten für die liberale 
Sache, ermuntert wurde. 


Amerika. 


Aus Tejas reichen die Nachrichten bis zum 27. 
Juli. Sie melden, daß wiewohl der Präfident offen⸗ 


theures Vater⸗ 


fioe Operationen gegen Mexico in größerem Maßſtabe, 
wegen Mangels an Geld, nicht genehmiget hat, doch 
kleinere Truppencorps zur Beobachtung der Merlcaner 
von ihm an die Grenze beordert worden find. Auch foll 
die Flotte auf dem Kriegsfuß erhalten werden. — Der 
Congreß von Tejas hat jedem Frauenzimmer, das 
innerhalb Jahresfrist einen Bürger der Re⸗ 
publik heirathet, welcher ſchon zur Zeit der 


Unabhängigkeitserklärung Bürger geweſen iſt, 


2982 Acker guten Landes bewillſgt. — Der neue brit⸗ 
tiſche General⸗Conſul in Tejas, Capitain Elliot iſt am 
5. Auguſt in New Orleans angekommen. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 3, Sept. Bei dem ungewöhnlichen 
niedrigen Stand der Oder, welcher die Schifffahrt von 
Aufhalt her gegenwärtig hemmt, iſt an befagtem Orte 
zur Beförderung der Handelsgeſchäfte, die einſtweillge 
Maßregel getroffen, daß die unter Begleitſchein⸗Kontrolle 


gehende Schiffsladungen, welche dort gelöſcht werden 


müſſen, mit ſteuerlſcher Abfertigung weiter befördert wer⸗ 
den können. 


Theater. 


Herrn Wiedermann, der ſich durch eine Reihe von 


Jahren einer dauernden und wohlverdienten Gunſt des 
Publikums erfreute, iſt für heute ein Benefiz⸗An⸗ 
theil bewilligt worden, und unſer lieber Gaſt aus der 
Reſidenz hat dem Kunſtcollegen in der Provinz ſeine 
gefällige Mitwirkung gewidmet. Herr Mantius wird 
das Lied: „Mein Herz, ich will dich fragen“ aus 
dem, nächſtens zur Aufführung kommenden, vielgenannten 
Halmſchen Drama „der Sohn der Wildniß,“ 
(tomponirt von Taubert) und den, diesmal noch ver⸗ 


mißten „kleinen Hans“ vortragen, außerdem 


aber noch mit Demoiſelle Spatzer das Duett Na do⸗ 
eis und Amazilis, aus „Jeſſonda,“ fingen, 
Auch der neueſte Liebling des Publikums, Herr Hirſch, 
ſingt eine Arie aus dem „Johann von Paris.“ Die 
Concertpiecen werden zwiſchen zwei neuen Luſtſpielen 
gegeben, welche den Erfolg der Zwerchfellerſchütterung, 
bei einer Menge von Theaterfreunden die Principal⸗ 
Lebensfrage, ganz gewiß für ſich haben werden. Das 
eine ift Raupach s „Degen,“ das andere Scribe’s 
„St!“ oder „das geheimnißvolle Rendezvous.“ 


Herr Wiedermann bietet fomit eine reich und gut be⸗ 


ſetzte, und, wie zu hoffen, in doppeltem Sinne ein⸗ 
nehmende Tafel. 11. 


ueber Futtermang el. 


Unlängſt iſt in dieſer Zeitung die Benutzung des 
Baumlaubes zu Viehfutter empfohlen worden und in 
der That iſt dieſe Nutzung bisher eine noch viel zu we⸗ 
nig beachtete, namentlich in unſern Gegenden. Italien, 
die Schweiz, ſowie viele andere Länder, haben längſt die 
Blätter der meiſten Laubholzbäume, grün und trocken 
als Futtermittel benutzt, ja ihre Viehzucht würde ohne 
dieſe Nutzung gar nicht beſtehen können. 

Da nun durch die fo lange anhaltende Dürre all⸗ 
gemeiner Futtermangel eingetreten iſt, ſo dürfte es von 
es von Vortheil fein, dem Beiſpiel jener Länder zu 
folgen. 5 ces: 

Ueber die Art der Zugutemachung des Baumlaubes 
möchte Folgendes Beachtung verdienen: 

Von Mitte Auguſt bis Mitte September iſt die 
beſte Zeit der Gewinnung des Laubes, bevor es ver⸗ 
trocknet und abſtirdt. Man gewinnt daſſelbe 

1) durch Abſtreifen deffelben von den jungen Trie⸗ 
ben, — welches jedoch mehr nachtheilig als vortheilhaft 
für die Holz Pflanze ſelbſt iſt. 

2) Man hauet oder ſchneidet die Zweige von den⸗ 
jenigen Bäumen, welche im Winter oder künftigen Früh⸗ 
jahre zum Hiebe kommen, ab, bindet dieſelben locker in 
Gebunde von 10 — 12 Zoll Durchmeſſer, fest fie auf 
und trocknet fie, wenn möglich, unter gehörigem Schutz 
gegen Regen an der Luft und Sonne ab. Ein Schock 
von ſolchem gut aufgekommonen Laubholze hat den 
Werth von 1% Ctr. gutes Heu. 

3) Die gewöhnlichſte Art der Gewinnung des Lau⸗ 
bes aber iſt, — die am ganzen Stamm ausſchlagen⸗ 
den Triebe alle 3, 4, 5 oder 6 Jahr abzuhauen, in 
Gebunde von 10 — 12 Zoll locker zu binden, und an 
der Luft zu trocknen. 5 

Hinſichts des Werths des Laubes und der Güte zur 
Fütterung, folgt es nach den verſchledenen Holzarten 
nachſtehend auf einander a 

Eſche, Ulme, Linde, Weide, Eiche, Akazie, Ahorn, 

Pappel, Weißbuche, Rothbuche, Erle. 2 

Auch viele Sträucher, welche als Unterholz gar kei⸗ 
nen Werth haben und ſelbſt als Brennholz kaum beach⸗ 
tet werden, könnte man mit Vortheil zur Laub fütterung 
benutzen, als: Faulbaum (Schießbeerholh, Rhamuns 
frangula), Haarweiden, Haſeln ꝛc. ic. a 

Im Allgemeinen iſt nun noch zu bemerken, daß das 
Laub beim Trocknen weit weniger Waſſertheile verliert, 
als die meiften Miefengräfee und Klee. Z. B. geben 


— 


(nach Come) 100 Gewichtstheile grüner, auf Eihmbo⸗ 


* 


+ 


den gewachſener Klee (Trif. pratense) Blätter und 
Stängel im Entwickeln der Blüthen gemäht: 

76 Theile Waſſer und 

24 Theile trockene Körper, welche 10 bis 11 pCt. 
Nahrungstheile enthielten, f 

Dagegen verloren durchs Trocknen an der Luft (nach 
Dr. C. Sprengel) 100 Gewichtstheile Eſchenlaub 
(fraxiuus excelsior L.) nur 58 Gewichtstheile Waſſer. 

100 Gewichtstheile lufttrockene Blätter enthielten: 

81% pCt. nährende Theile und 18%, pCt. Wachs, 
Harz, Blattgrün und Pflanzenfaſer, — als keine 
Nahrung gebende Körper. N 

Man wird hieraus erfehen, welchen wichtigen Schatz 
von Nahrungstheilen die Blätter der Laubhölzer enthal⸗ 
ten und wie wichtig für den Bettied der Landwirthſchaft 
die regelmäßige Benutzung des Laubes zu Viehfutter 
grün und trocken werden kann. 

Für die nothdürftige Ernährung des Viehes wäre nun 
allenfalls geſorgt — aber auch für die Menſchen — die 
arme arbeitende Klaſſe — ſind die Ausſichten zur noth⸗ 
dürftigen Ernährung trübe, — da wenigſtens lokal die 
Kartoffel⸗Ernte ſich auf Null reduziren — im Allgemei⸗ 
nen aber gewiß ſchlecht ausfallen wird. Wäre es unter 
dieſen Umſtänden nicht menſchenfreundlich, wenn die 
Herren Brennereibefiger in pleno den Beſchluß faßten, 
dieſen Herbſt und Winter keine Kartoffeln zu brennen? 
Es würde dieſe Maßregel den Preis der Kartoffeln auf 
einer Höhe erhalten, daß auch der Arme ſich dieſelben 
ankaufen könnte. 18 


Waſſerbauten der Oder. . 

In Folge des anhaltenden dürren Wetters und Man⸗ 
gels an Regen iſt der Waſſerſtand der Oder auf ein 
Minimum herabgeſunken, wie man es vielleicht noch 
nie gekannt hat, und von Frankfurt ab bis zu den 
Quellen des Fluſſes ſind — leider ein trauriger Anblick 
— überall große Sanhberge hervorgetreten. 

Wie aber jeder ſchlimme Zuſtand der Dinge wieder 
Nutzen zu gewähren fählg iſt, wenn nur die Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf gerichtet wird, ſo würde es auch mit dem 
jetzigen der Oder der Fall ſein. Warum werden nicht 
Tauſende von Arbeitern aufgeboten, um dieſe Sandberge, 
fo wie andere Untiefen, Steine, Wrackſtücke und andere 
Dinge, die der Schifffahrt hinderlich ſind, wegzuſchaffen, 
um ſo derſelben ein ſicheres und beſſeres Fahrwaſſer für 
die Zukunft zu bereiten? Alles dieſes könnte jetzt mit Leich⸗ 
tigkeit und verhältnißmäßig geringen Koſten ausgeführt, 
ebenſo die Oder auf vielen Stellen mit wenig Koſten 
eingeengt und mit Strauchwerk bepflanzt werden, eine 
Sache, die ſchon ſo oft angeregt und als dringender 
Wunſch ausgeſprochen worden iſt. (Börſen⸗N.) 


Landeck, 1. Sept. Den vereinten Anſtrengungen 
der preußiſchen Gemeinden aus der Herrſchaft Seiten⸗ 
berg iſt es gelungen, den großen Waldbrand jenſeits des 
Schneeberges, im Groß⸗Mohrauer Revier, zu bezwin⸗ 
gen und zu tilgen. Der Landecker berittene Gensd' arm 
Fiſcher hat ſich hierbei ungemein thätig bewieſen, durch 
zweckmäßige Aufftelung und Ermunterung der Löſchungs⸗ 
mannſchaften ausgezeichnet, und von Seite der Oeſter⸗ 
reichiſchen Beamten vieles Lob erworben. Dieſe von 
dem Königl. Landrath des Habelſchwerdter Kreiſes, Hrn. 
von Prittwitz, ausgeführte großartige Maßregel iſt 
demnach mit dem beiten Erfolge gekrönt und von den 
Oeſterreichiſchen Behörden höchſt ehrend aufgenommen 
worden. — Ihre Königl, Hoheit die Frau Prinzeſ⸗ 
ſin Albrecht von Preußen läßt vom Kleſſengrunde 
aus nach dem Schneeberge eine ſehr gute chauſſitte 
Straße anlegen und auf der Mitte des Schneeberg⸗ 
Plateau's einen in Schreckendorf gegoſſenen 30 Fuß ho⸗ 
ben Obelisk, zu Ehren Sr. Majeſtät des Königs der 
Niederlande Herrn Grafen Naſſau, welcher, der erſte 
König, im vorigen Jahre den Schneeberg befuhr, er⸗ 
richten und im Kleſſengrunde, nicht weit von der Hör 
ſterwohnung, wo Se. Maj. damals ausſtieg und ruhete, 
iſt bereits ein ſehr gemüthlicher Ruheplatz errichtet wor⸗ 
den. Seitenderg ſelbſt wird von Jahr zu Jahr ſchö⸗ 
ner. Eine nach baieriſcher Art angelegte große Brauerei 
wird in Kurzem in Thätigkeit geſetzt und ein neues 
großartiges Gaſthaus „zum goldnen Löwen“ für Reis 
ſende jeden Ranges nichfs zu wünschen übrig laſſen. 

15 (Bürgerfreund.) 


Mannigfaktiges. 


— a ae, in minder 
mehr ſteigenden Futternd e es wohl am Platze 
895 NY inboichbefiger und Schafhalter, welche a. 2 
genheit zun Laubfütterung haben, auf dieſes Futterſorto⸗ 
gat aufmerkſam zu machen. Vielleicht dürften auch die 
HH. Forſtwirthe geneigt fein, hier hülfeleiſtend unter 
die Arme zu greifen. Folgende Laubſorten verdienen 
unter den übrigen den Vorzug: die canadiſche Pappel, 
die Linde, die Erle, die Birke, dle Rüſter, die 
Eſche, die Saalweſde, die Akazie, der Ahorn, die 
italleniſche Pappel und das Laub des Weinſtocks. In 
den Jahrbüchern der Forſikunde von Wedekind, 2218 
Heft Seite 146, wird der Laubfütterung ebenfalls rüh⸗ 
mend vom Hrn. Grafen v. Beroldingen erwähnt. Das 
Laub abzuſtreifen und zu trocknen iſt zu beſchwerlich; 
man entblößt daher mit der Holzhebe den Baum von 


1572 


ſeinen äußern Zweigen, oder wo dieſes nicht angeht, 
ſchneidet man ſolche mit einer beſonders ſtark dazu ge⸗ 


—— — 


fertigten Raupenſcheere oder ſonſtigem paſſenden Inſttu⸗ 


mente ab, bindet ſie in kleine Bündel, ſtellt ſie in Py⸗ 
ramiden und läßt ſie darin trocknen; beobachtet man die 
Vorſicht, daß man fie recht hohl ſtellt, fo kann man 
eine große Menge (40 — 50) in eine Pyramide ſetzen, 
das Laub bleibt dann in der Mitte völlig grün und be⸗ 
hält ſeine volle Kraft. In dieſen Bündeln legt man 
es dem Vieh als Beifutter vor; nur die Akazie darf 
nicht auf dieſe Weiſe entlaubt werden, da die ſtachelich⸗ 
ten Blattanſätze das Vieh am Freſſen hindern würden; 
auch grün werden dieſe Laubſorten gern vom Vieh ver⸗ 
zehrt. Es iſt aber die höchſte Zeit, dieſes Laub zu ern⸗ 
ten, da es täglich an ſeiner Kraft verliert und ſich ver⸗ 
mindert. (Schwäb. M.) 


— Das „Athenäum“ theilt ein merkwürdiges Phä⸗ 
nomen mit, welches man bei der Sonnenfinſterniß vom 
8. Juli in Pavia, wo die Finſternſß total war, beobach⸗ 
tete. In dem Augenblick, als die totale Verdunkelung 
begann, umgab den Mond ein lichter Ring, gleich einer 
Aureole. Plätzlich brachen aus dem ſchwarzen, ſo merk⸗ 
würdig eingeſchloſſenen Mondkörper an drei verſchiedenen 
Punkten des Randes purpurne Farben hervor, die jedem 
Auge erkennbar waren. 


— Die Leipziger Zeitung meldet aus Chemnitz 
vom 1. Sipt.: „Wir erhalten ſoeben die traurige Nach⸗ 
richt, daß dieſen Morgen die Stadt Sayda bis auf 
20 Häuſer gänzlich abgebrannt iſt. Sayda liegt auf 
einer bedeutenden Höhe, iſt meiſt mit Schindeln gedeckt 
und hat blos Röhrwaſſer; alſo fehlt es ſehr an Löſch⸗ 
mitteln.“ — „Ein Gerücht, ſagt die Redaktion der Leip⸗ 
ziger Zeitung, läßt Tetſchen in Feuer ſtehen, und zu⸗ 
gleich mehrere hundert Morgen Wald. In Dresden 
will man den Waldbrand deutlich geſehen haben.“ 


— Ein franzöſiſches Blatt theilt folgende Anekdote 
über den Herzog von Orleans mit: Der Herzog kehrte 
auf einer ſeiner letzten Reiſen in einem undedeutenden 
Gaſthauſe einer kleinen Stadt, in einem der öſtlichen 
Departements Frankreich ein, um eine Fleiſchbrühe zu 
nehmen, Der Wirth, welcher ohne Mühe den Stand 
feines improviſitten Gaſtes erfahten hatte, wollte aus der 
Anweſenheit des Herzogs von Ocleans Vortheil ziehen, 
und forderte als Preis der Fleiſchbrühe 500 Frcs. Der 


Prinz begnügte ſich, die Bemerkung zu machen, daß er 
1 bay Tube, ab sk ber Mick 
der Gemeinde bitten, zu ihm zu kommen. Diefer be= 


eilte ſich, der Einladung nachzukommen, und der Herzog 
ſprach zu ihm: „Ich freue mich, Herr Malre, daß ein 
ſehr unverhoffter Umſtand mich in Stand geſetzt hat, 
den Dürftigen Ihrer Gemeinde zu Hülfe zu kommen. 
Hier find tauſend Fres., die ich Ihnen für fie elnhän⸗ 
dige, und ich begehre von Ihnen nur den einzigen Dienſt, 
meine Fleiſchbrühe zu bezahlen.“ Der Maire bezahlte 
die Flelſchbrühe mit 5 Fres., und die Armen zogen Vor⸗ 
theil aus der Habgler ihres ungaſtfreundlichen Mitbür⸗ 
gers. 


— Aus Wien meldet man: „Am 31. Auguſt 


4% Uhr Morgens, wurde in der Wafferftation Baden 


eine Exploſion des Keſſels der, von Stephenſon in 
Newceaſtl⸗upon⸗Tyne erbauten Reſervelocomotiv 


„Dornau,“ von 20 Pferdekraft, während der Vorhei⸗ 


zung derſelben in der, ſeitwärts der Bahn gelegenen Re⸗ 
miſe, und in Abweſenheit des Maſchiniſten, her⸗ 
beigeführt, was elne theilweiſe Zerſtörung der genann⸗ 
ten Lokomotive und des kleinen Gebäudes zur Folge 
hatte, wogegen der erſte Heizer bloß leicht verletzt, der 
andere unbeſchädigt davon kam. — Die Urſache dieſes 
unangenehmen Ereigniſſes ſcheint in der Nichtbeachtung 
des Waſſerſtandes im Keſſel, und in der zu ſtarken Dei 
zung gelegen zu haben. — Der Betrieb der Bahn wurde 
hierdurch nicht im Mindeſten geſtört.“ 

— (Nähere Details über die auf dem Mif- 
ſouri verunglückten Rheinländer.) Der in St. 
Louis erſcheinende „Anzeiger des Weſtens“ enthält fol⸗ 
genden Artikel über die Erplofion auf dem Dampfſchiff 
„Edna“, woraus hervorgeht, daß die Kataſtrophe noch 
ſchrecklicher war, als man Anfangs vermuthete: „Das 
Dampfboot „Edna,“ nach Weſton, an der Gränze von 
Miſſouri, beſtimmt, verließ St. Louis am 2. Zuli, 
Sonnabend Abends, und legte über Nacht an der Mün⸗ 
dung des Miſſouri an. Außer den Cajütenpaffagieren 
befanden ſich an Bord etwa 75 Deckpaſſagiere. Mit 
Ausnahme von 12 beſtanden dieſe Paſſaglere aus Deut⸗ 
ſchen, und bei weitem die meiſten von ihnen waren Neu⸗ 
angekommene, in größere und kleinere Familien vertheilt. 
Sonntag früh ſetzte fich der „Edna“ in Bewegung. 
Schon nach einigen Umdrehungen der Räder erfolgte 
eine ſchreckliche Erploſton der beiden Backbordkeſſel, ver⸗ 
anlaßt durch das Zuſammenpreſſen der darin befindlichen 


Feuerzüge. Der Dampf mit feinen furchtbaren Wir⸗ 


kungen ſtrömte nach vorn und nach hinten aus, dort f 
die wenigen Leute, welche ſich vor den Keſſeln befanden, 
über Bord ſtürzend, hier aber das ganze Zwiſchendeck 
durchdringend und verbrühend und zerſchmetternd, was 
ſich darin befand. Ueber ein Dutzend Menſchen, die ſich 
auf dem ſchmalen Gang hinter dem Zwiſchendeck bei 
dem Steuerruder befanden, oder in der Verzweiflung aus 
dem Zwiſchendeck in dieſer Richtung hinausſtürzten, wur⸗ 


den, da das Boot ohne Geländer war, ohne Weiterts 


über Bord geweht und kamen nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein. Alle im Zwiſchendeck Beſindlichen, waren an 


jedem Körpertheil, welcher der freien Luſt ausgeſetzt war, | 


auf die ſchrecklichſte Weiſe zerriffen, verbrüht, gekocht, 0 
daß ſie meiſt einem entſetzlichen qualvollen Tode entge⸗ 
gengingen. Im ganzen obern Theile des Bootes, fo 
wie nach den Seiten hin, veranlaßte der Dampf nicht 
die geringſte Verletzung. Im Augenblick der Exploſſon 
hatte das nahe Dampfboot „Jatan“ gewendet und war { 
zur Hülfeleiſtung herbeigeeilt. Der größte Theil der Ver⸗ 
letzten wurde auf dieſes Boot übergebracht, und der 
„Edna“ mit dem Reſte derſelben ins Schlepptau des 
Bootes Anawen genommen. So kehrten die Boote zu⸗ 
ſammen nach dem Hafen von St. Louis zurück. Jetzt 
bot ſich den Bürgern von St. Louis eine nicht zu be⸗ 
ſchreibende Scene dar. An 60 Menſchen, ein großer 


Theil davon Mütter, Frauen und Kinder, lagen auf eine 
Weiſe verletzt vor uns, daß an keine Rettung zu den⸗ 


ken war. Außer den augenblicklich Getödteten und Ver⸗ 
mißten waren ſechs auf der Fahrt hierher verſchieden. 
Bei nur Wenigen der Uebrigen durfte man eine ſchwache 
Hoffnung der Wiedergeneſung hegen. Manche waren 


zu zwei Dritthellen ihrer ganzen Körperoberfläche ent 
häutet und zerfleiſcht, die meiſten an den Extremitäten, 


Kopf, Füßen und Händen verbrüht, oft bis auf die 
Flechſen und Knochen fleiſchlos. Nur wenige hatten ge⸗ 
ringere Verletzungen erhalten, je nachdem ſie in ihrem 
Schlafe mehr oder weniger gut auf ihrem Lager bedeckt 
geweſen waren. Die Einwirkung der glühenden Dämpf 
auf die innern Organe muß nicht weniger ſchrecklich ge⸗ 
weſen fein, denn viele ſtarben nachgehends, deren äußere 
Verletzungen einen andern Ausgang hätten erwarten laſ⸗ 
ſen. Nachdem durch deutſche und amerikaniſche Aerzte 


der erſte vorläuflge Verband erfolgt war, wurden die 


Kranken karrenweiſe nach dem hieſigen Hoſpital gebracht, 


das kaum geräumig genug war, bie Maſſe derſelben zu 
faſſen; noch minder war es möglich, ſchnell genug die 
erforderlichen Arzneien und Erfriſchungen herbeizufchafe 
Das meiſte mußte durch freiwillige Dienſte und 
Beiſteuern geſchehen. Eine Nacht des Jammers folgte 


fen. 


dem verhängnißvollen Tage; der Tod begann feine 
Ernte. Männer, die noch bis dahin die kräftigſten in⸗ 
nern Lebenszeichen gegeben und nur über äußere 
Schmerzen geklagt hatten, brachen auf einmal in ihr 
ren Kräften zuſammen und waren eine Leiche, bevor man 


es dachte; mit Krämpfen und Toben endeten die Einen, 


in ſtillem unmerklichen Verlöſchen die Andern; Alle aber 
behielten beinahe bis zum letzten Augenblick ihr volles 
Bewußtſein. Der Todten im Hoſpitale müſſen bis zum 
heutigen Tage (9. Juli) 55 bis 56 geweſen ſein. Am 
meiſten hat unter Allen die rheiniſche Auswanderungs⸗ 


geſellſchaft aus der Gegend von Düſſeldorf leiden müſ⸗ 


ſen, die ſich am Oſagefluſſe mit ihren bereits dort an⸗ 


geſiedelten Frtunden und Landsleuten niederzulaſſen be⸗ 
abſichtigte. — Am 4. Juli Morgens lagen 43 Leichen 
in 38 Särgen auf dem geräumigen Hoſpltalhofe in ei? 
ner Reihe aufgeſtellt. An 1500 ODeutſche, nur wenige 
Amerikaner begleittten die Brüder, in einem langen, 
dicht gedrängten Zuge zu Fuß, dem Reiter und Wagen 
folgten, zur Begräbnißſtätte, wo ein einziges großes 


ſchauerliches Grab. fie auf ewig aufnahm. Deutfhe 


Kinder, wie von einem unſichtbaren Engel der Liebe 
geleitet, erſchienen auf einmal aus allen Gebüſchen und 
von allen Hügeln des Kirchhofes herab, und ſtreuten 
Blumen über die dichtgereihten Särge ins dunkle Grab. 


* 
“ 


* 7 4 

Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Mit einer Bellage · 


8. Theater ⸗ Repertoire. 
| Dienftag, — Beef dintpeile des Regiſſeurs 

errn Wiedermann und unter freundli⸗ 
cher Mitwirkung des Königl. Hof⸗Opern⸗ 
ſängers Herrn Mantius: 1) Duett aus 
„Jeſſonda“, von Spohr, geſungen von 
Dlle. Spater und Herrn Mantius; — 
2) Arie aus „Johann von Paris“, von 
Boyeldieu, geſungen von Hrn. Hirſch; — 
) zwei Lieder: a) „Mein Herz, ich will Dich 
fragen“, aus Halm's neueſtem Drama: „der 
Sohn der Wildniß “, komponirt von Tau⸗ 
bert; b) „der kleine Hans “, beide geſun⸗ 
gen von Hrn. Mantius. — Zum erſten 
Male: „Der Degen.“ Luſtſpiel in 2 
Akten von Dr. E. Raupach. Hierauf, zum 
erſten Male: „St“, oder: „Das ge⸗ 
heimnißvolle Nendezvons.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten nach Scribe. — Der Vortrag 
vorſtehender Geſangpiecen findet zwiſchen 
Aden beiden Luſtſpielen ſtatt. 

ittwoch: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
flumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adam. Chapelou, Hr. Man: 
tius, vom Königl. Hoftheater zu Berlin, 
Dale vorletzte Gaſtrolle. 

onnerſtag: „Der Liebestrank.“ Ko: 
miſche Oper mit Tanz in 2 Akten, Muſik 
von Donizetti. Nemorino, Hr. Mantius, 
als letzte Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
. (Verſpätet.) 

i! ie Verlobung meiner Tochter Clemen⸗ 
1 mit dem Herrn Philipp Frieden⸗ 
ddal, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 

110 ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 

gen. 
Breslau, den 3. September 1842. 
Louiſe verwittwete Dyhrenfurth, 
geb. Wiener. 
Als Verlobte empfehlen fi: 
Clementine Dyhrenfurth. 
Philipp Friedenthal. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 2 
Die Verlobung unſerer Tochter Natalie 
mit dem Herrn Louis Reichenbach, beeh⸗ 
den wir uns, Verwandten und Freunden hier⸗ 
lurch anzuzeigen. 
Liegnitz, den 3. September 1842. 
S. Prager und Frau. 


Aus Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Prager. 


8 Louis Reichenbach. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
‚Unfere heute hier vollzogene eheliche Ver⸗ 
I indung beehren wir uns, ſtatt beſonderer 
Meidung allen unſern verehrten Verwandten 
und Freund m plans ag Sager. 
n 5. Septbr. 1847. 
8 v. Nickiſch⸗Roſenegk, 
Landrath a. D., 
v. Nickiſch⸗Roſenegk, 
von Oſorowska. 


Henriette 
geb. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend halb 9 uhr erfolgte glück⸗ 
che Entbindung feiner lieben Frau von einem 
Fanden Knaben, beehrt ſich, Verwandten und 
eunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ebenſt anzuzeigen: . v. Hocke. 
Pfaffenmühl, den 4. Septbr. 1842. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
ündung meiner lieben Frau, von einem ge⸗ 
unden Mädchen, zeige ich hierdurch Verwand⸗ 
M und Freunden ergebenſt an. 
Wartenberg, den 4. Sept. 1842. 
Herrmann, Apotheker. 
Berichtigung. 
In der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung 
wurde unter den Entbindungs⸗Anzeigen über: 
(chen, daß meine Fran von einem mun⸗ 
tern Mädchen, am 3. d. M. Abends halb 
* Uhr, entbunden wurde, welches hiermit zu 
richtigen, nicht verfehlen 12 1810 
Septem + 
reslau, am 6. Sep K. Gerhardt. 


Illumination 
im Wintergarten. 


Die für So den Iten angekündigte, 
sgen ürmifer Witterung aber 1. ſtatt⸗ 
ehabte Illumination findet heute den 6. Sep: 
ber bei günſtigem Wetter ſtatt. Die Abon⸗ 
enten der Sonntags⸗Konzerte haben 29 5 

tree 5 Sgr. Anfang 5 Uhr. 10 roll. 

in Handlunge⸗Commis 

fi ee und Tabak⸗Geſchäft rou⸗ 
dirt, ſucht zu Michaeli eine andere Stelle, 
hier; oder auswärts, und erbittet ſich die Adreſſen 
rauf Reflektirender p. poste restante Bres⸗ 
U sig. 0. K. 


0 Nthl. 
N zur n eke auf ein ländliches 
Ku Hypoth 1 
90 ndſtück zu Michaeli d. J., ohne Einmi⸗ 
) 29 eines Dritten, zu vergeben. 
Anahere® hierüber erfährt man bei dem Kauf— 
Koferhape De 1 vor dem Ohlauer Thor, 
1a. 


1 


1. 


— 


Dienſtag den 6. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die im Liegnitzer Kreiſe belegenen Güter: 
Groß⸗Baudiß nebſt Marienhof, Grä⸗ 
nowitz und Campern, auf 40,366 Rtl. 
10 Sgr. 10 Pf., 
Klein⸗Baudiß, auf 56,985 Rthl. 23 Sgr. 


8 Pf., 

Jenkau, auf 28,117 Rtl. 8 Sgr. 9 Pf. 
landſchaftlich abgeſchätzt, ſollen auf Antrag der 
deli. du Portſchen Erben, in termino 
den 3. Dezember 1842, Vormittag 11 uhr, 
auf dem hieſigen Oberlandesgericht vor dem 


Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 


Jonas freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufsbedingun⸗ 
gen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden, wobei noch bemerkt wird, daß diejeni⸗ 
gen 4500 Rthl., welche Rubrik I des Hypo⸗ 
thekenbuchs, als für den frühern Beſitzer der 
Baudißſchen Güter, du Port auf Groß⸗Wan⸗ 
dris einzutragendes Ablöſungs⸗Kapital vermerkt 
ſtehen, vom Kaufe ausgeſchloſſen bleiben. 

Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 

a) die Güter können ſowohl im Ganzen, 
als auch vereinzelt, letzteren Falles 
I. Groß⸗Baudiß mit Marienhof und den 

dazu gehörigen Zinsdörfern Gränowitz 
und Campern, 
II. Klein⸗Baudiß und Zubehör und 
III. Jenkau und Zubehör, 
für ſich verkauft werden. 

b) Wer auf den ganzen Complexus der Gü⸗ 
ter bieten will, beſtellt eine ſofort gericht⸗ 
lich zu deponirende Caution von 10,000 Rtl. 

Für Gebote auf die einzelnen Güter aber 
werden, und zwar auf die Güter ad 1 4000 
Rthl., auf das Gut ad II ebenfalls 4000 Rtl. 
und auf das Gut ad III 2000 Rthl. Kaution 
deponirt. 

e) Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
gen ohne alle Vertretung, auch verzichtet 
der Käufer auf jede Entſchädigung für 
die inzwiſchen durch e er⸗ 
folgte theilweiſe Ablöſung des Getreidezin⸗ 
ſes dreier Bauern zu Groß⸗Baudiß. 

Der Zuſchlag erfolgt an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden nach der Einigung der In⸗ 
tereſſenten. 

Die Zahlung des Kaufpreifes wird baar 
in Courant oder in ſchleſiſchen Pfandbrie⸗ 
fen nach dem Courſe vor der nebergabe 
der Güter, nach Eingang der obervor⸗ 
mundſchaftlichen Einwilligung des Königl. 

E zu Breslau in den Zu⸗ 
ſchlag, weshalb Licitant mindeſtens zwei 
Monate lang an ſein Gebot gebunden 
bleibt, und zwar der Antheil der majo⸗ 
rennen Miterben an dieſe unmittelbar, der 
Reſt aber zum Depoſito des Königl. Pu⸗ 
pillen⸗Kollegiums zu Breslau, zur Ritter⸗ 
gutsbeſitzer du Por tſchen Vormundſchafts⸗ 
Maſſe gezahlt. — Auch können bei dem 
Verkaufe des ganzen Complexus der Gü⸗ 
ter 90,000 Rthl. Kaufgelder à 4 pCt. 
verzinsbar zur erſten Stelle auf denſelben 
belaſſen und hypothekariſch eingetragen 
werden. 

Die uebergabe der Güter erfolgt gleich 
nach Eingang der obervormundſchaftlichen 
Genehmigung des Zuſchlages und nach 
Entrichtung der Kaufgelder. 

Die ſämmtlichen Koſten der Subhaſtation 
und der Licitation incluſive Stempel, ſo 
wie der Uebergabe trägt der Käufer ohne 
Anrechnung auf das Kaufpretium. 
Glogau, den 15. Juli 1842. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat 
v. Forckenbeck. 


d) 


e) 


f) 


9) 


Bekanntmachung. 


Am 2. Juli d. J. wurde in der Oder, un⸗ 

terhalb der ſogenannten Matthias⸗Schleuße, 
hierſelbſt der Leichnam eines Kindes männlichen 
Geſchlechts, in ein blauleinenes Taſchentuch ein⸗ 
gewickelt, aufgefunden, an welchem die Spuren 
der vorgeſchrittenen Fäulniß überall bereits ſich 
zeigten. 
Alle Diejenigen, welche über die Todesurſache 
jenes Kindes Auskunft zu geben wiſſen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich zu ihrer Ver⸗ 
nehmung bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat, 
im Verhörzimmer Nr. 11, zu melden. 

Breslau, den 31. Auguſt 1842. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
— .. ———— 
Bekanntmachung. 


Der Beſitzer der Zeiſigmühle bei Neuſtadt 
(S., Ignatz Müller, beabſichtiget, auf 
u in der ſtädtiſchen Feldmark belegenen 
8 eine Bockwindmühle mit einem 

ehl⸗ und Spipgange zu erbauen. 
1810 Gemäßpeit des Gdikts vom 28. Oktober 
wird dies Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
Diejenigen, welche ein diesfälliges Wider⸗ 
ſpruchs recht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolches innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
5 be 2 en indem auf fpäter ange: 
ra nen feine Rü om⸗ 

men werden wird. 5 ER = 

Neuſtadt, den 27. Auguſt 1842, 

Königlicher Lat kathe umts Berweſer 
a ck. 
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Beilage zu e 207 der Breslauer Zeitung. 


— 


September 1842, 


Die Buch-, Musikalien: und Kunsthandlung 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
empfiehlt ihr reichhaltiges, durch ausserordentliche Anschaffungen bedeu- 
tend vermehrtes 


Musikalien-Leih- Institut 


zur geneigten Beachtung. — Nur eine fortwährend steigende Theilnahme der hoch- 
verehrten Kunstfreunde Schlesiens an diesem Unternehmen hat es der unterzeich- 
neten Handlung möglich gemacht, das oben genannte Institut in allen Zweigen 
der musikalischen Literatur so zu vervollständigen , dass fast alle bedeutenden 
Werke mehrfach in demselben vorhanden sind. Die Bedingungen sind so 
| billig gestellt, dass selbst- weniger Bemittelte sich den Genuss der Theilnahme an 
diesem Musikalien-Leih Institut nicht versagen dürfen. Auswärtige werden 
selbst für die bedeutendste Entfernung durch eine weit grössere Anzahl Musik- 
stücke, als sie nach den, den Catalogen vorgedruckten Bedingungen zu fordern ha- 
ben, für die Portounkosten entschädigt. Bei helbjähriger Pränumers»- 
tion von Seehs Thalern wird ausser den zu leihenden Musikstücken noch 
eine Prümie von Fünf Thalern in Musikalien nach eigner Wahl verab- 
reicht, ein Vortheil, welchen sich kein Musikfreund entgehen lassen sollte. 

Die Cataloge werden jedem Theilnehmer gratis verabreicht. 

Diejenigen Musikalien- Abonnenten, welche zugleich an der deutschen, 
französischen, englischen, polnischen und italienischen 
Lesebibliothek oder dem Taschenbücher- und Journal Lese- 
Zirkel theilnehmen, erhalten um die Halfte mehr Musikstücke auf einmal, als 
sie nach den gedruckten Bedingungen zu verlangen haben, 


F. E. C. Leuckart. 


Die neuesten Tänze von 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
Die schönsten Lieder von 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 


Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 
sünmmtliehe Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 
überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 
Sehr beliebte neue Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring 52, sind wieder vorräthig: 
Gungl, J., Ungarischer Marsch Nr. 1. 5 Sgr. 7 
— — Sehnellpost-Galopp- 5 Sgr. 
Eisenbahn-Dampf- Galopp. 5 Sgr. 
Mazurka in F. 5 Sgr. 
Frühlings-Feier-Galopp. 7 Sgr. 
Kettenbrücke-Galopp. 7½ Sgr. 
Grützer- Polka. 5 Sgr. 
Die Berliner; Walzer. 10 Sgr. 
Ungarischer Zigeuner-Marsch. 5 Sgr. 
Schaeh der Traurigkeit; Galopp. 5 Sgr. 
Alpen-Klänge. Walzer. 12½ Sgr. 
(Verlag von Bote u. Bock in Berlin.) 


Brauerei und Gaſthof⸗Verkauf. 


Eine in einer niederſchleſiſchen Stadt, dicht an der Berlin: Breslauer Kunſtſtraße gele⸗ 
gene, neu maſſiv gebaute Brauerei und Gaſthof, mit circa 30 Morgen Acker, und beſonders 
gutem Wieſenland, iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 5 

Auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe K. K. in Koben a/ O. wird das Nähere mitgetheilt · 


114144440 
Inn 


Beachtungswerthe Anzeige 


einer zu verkaufenden und zu verpachtenden Arrende. 

Durch den Verkauf des Rittergutes Schmardt II. bin ich geſonnen, die nicht zum Do⸗ 
minium gehörige zu Neuwalde, Creutzburger Kreiſes, belegene Arrende, mit allen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, die Brau- und Brennerei und einer nicht unbedeutenden Quantität 
ſchöner Aecker und Wieſen, entweder aus freier Hand zu verkaufen, oder an einen kautions⸗ 
fähigen Pächter auf 3 Jahre zu verpachten. Erſterenfalls ſollen mäßige Zahlungsbedingun⸗ 
gen geſtellt werden. Neuwalde liegt 1 Meile von der Kreisſtadt Creutzburg und eine Meile 
von Conſtadt, und die angrenzenden 15 bevölkerten Dorfſchaften bieten einen ſtarken Ver⸗ 
kehr. Hierauf Reflektirende belieben ſich entweder direkt an mich in portofreien Briefen hie⸗ 
her, oder an meinen Schwiegerſohn, den Dr. medic. Hrn. Meckauer nach Ereutzburg zu 
wenden, welcher auch von mir autoriſirt iſt, den Erlaubnißſchein zur Lokal⸗Inſpektion zu er⸗ 
theilen, und ſowohl den Kauf: als Pacht⸗Kontrakt abzuſchließen. N 

M. Werther, Ohlauer Straße, im Rautenkranz. 


Neue engliſche Fettheringe. 


Von den fo eben erhaltenen belitaten Heringen offerire ich das Stück 1 Sgr., d. Fäß⸗ 
chen, circa 50 Stück enth., 1¼ Rthlr. 
Joh. Gottl. Plautze, Ohlauerſtr. Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


Friſch geſchoſſenes Roth wild, 


das Pfund vom Rücken und Keule a 3 Sgr., Kochfleiſch 1½ Sgr. empfiehlt zur gütigen 


Beachtung: Lorenz, Wildhändler, am Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 
Bekanntmachung. 7 Mühlen⸗Anlage. 
Zum nothwendigen Verkauf des in der w.. Der Müllermeiſter und Gerichtsſcholz Carl 


kolaivorſtadt in der Langengaſſe Nr. 1 gele⸗ 
genen, die Oder⸗Fleiſcherei genannten Hauſes, 
abgeſchätzt auf 5002 Rthl. 8 Sgr. 7 Pf., ha⸗ 
ben wir einen Termin auf den 20. März 
1843, Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichtsrath Freiherrn v. Vogten an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1842. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ein neuſilberner Kutſchenſchlag⸗Griff ging 
am Sonnabend den 3. Sept. vom Dom aus 
bis zu Perini verloren. Zu melden im mei 
ßen Adler, Ohlauerſtr. Nr. 11. 


Petau zu Lauterbach beabſichtiget zur Mehl⸗ 
bereitung und zur Aushülfe ſeiner oft an Waſ⸗ 
ſermangel leidenden Waſſermühle, eine ſoge⸗ 
nannte holländifche Windmühle zu erbauen. 
In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur all: 
gemeinen Kenntniß, verbunden mit der Auf⸗ 
forderung an alle Diejenigen, welche ein ber 
gründetes Widerſpruchsrecht gegen dieſe neue 
Anlage zu haben vermeinen, daſſelbe innerhalb 
8 wöchentlicher Präkluſiv⸗Friſt hier anzu: 
bringen, indem fie fpäter damit nicht gehört 
werden können. 
Reichenbach, den 1. Septbr. 1842. 
Der Königl. Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Henenſtraße Nr. 20, 
itt vorräthig: 

Welche Lebensweife hat der Hämorrhoi⸗] vom erſten Beginn des focialen Verkehrs 
dalkranke zu führen, wenn er dem Uebel 
nicht unterliegen will? Treuer Rath eines 
von dieſer Krankheit geneſenen Mannes 
an feine leidenden Mitmenſchen. 
2te Aufl. Geh. 1 Sr. 

Stiller, Grundzüge der Gaſchichte und der 
Unterſcheidungslehren der - evangelifch » prote: 
ſtantiſchen und römiſch⸗ katholiſchen Kirche. 
2te verb. Aufl. Geh. 2 He 

Vogel, Dr., Pragmatiſche eſchichte der ge: 
enſeitigen politiſchen und religiöſen Ver- dem Geh. Kirchenrath Böcke 
Bältniffe zwiſchen England und Irland, burg. Geh. 1 Rthir. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, iſt zu haben: 
Für den französischen Sprachunterricht. 


Guillaume Tell 


1 ou la Suisse libre. Par J. P. de Florian. 
Mit einem vollſtändigen Wörterbuche von Dr. J. G. Fr. Renner. 8. Geh. 
Preis 10 Sgr. 


Sgr. 

Vogel, Dr., hiſtoriſch⸗kritiſche Betrachtungen 
über die allmählige Geſtaltung u. beſondere 
Eigenthümlichkeit der englischen Episco⸗ 
palkirche im Verhältniß zu den Grund⸗ 
ſätzen und Anſprüchen des ächten Proteſtan⸗ 
tismus. Geh. 15 Sgr. 

Almanach für evangeliſche Prediger 
auf das Jahr 1842. 

in Olden⸗ 


A. Mignet, 


F. 

* 0 5 . * 
Histoire de la Revolution francaise, 
depuis 1789 jusqu'en 1814. Nouvelle édition. 2 vols. 

8. Wohlfeile Ausgabe. Preis 1 Thlr. 

Mignet's Geſchichte der franz. Revolution zeichnet ſich ſowohl durch eine klare, unpar⸗ 
teiiſche Darſtellung, als durch trefflichen Styl in vorzüglichem Grade aus; weshalb dieſelbe! 
mit Recht unter die neueren klaſſiſchen Werke der franz. Literatur gezählt wird. Das Ori⸗ 

ginal eignet ſich beſonders zur Lektüre beim Unterricht in der franz. Sprache. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchlenen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Der 


Kölner Dom 
D eutſchlan 


2 * 
ds Einheit. 
Gr. 8. Preis 10 Sgr. 

Mit vollem Rechte empfehle ich dieſe unter der höhern, von unſers geiſtvollen Königs 
Majeſtät ausgedehnteren Cenſurfreiheit erſchienene Schrift, deren Verfaſſer, den 
Kölner Dombau von einer neuen Seite beleuchtend, zugleich mit einem Scharfblicke und 
edler Freimüthigkeit die deutſchen Staatenverhältniffe durchſchauend, deren Mängel an das 
Licht ziehend, in einer edlen, hinreißenden Sprache die erhabenſten Ideen, welche 
die große, deutſche Nation ſeit einigen Jahren bewegen, klar darlegt und den 
Leſer durch den Geiſt und den Schwung ſeiner Rede an jene ſchöne Blüthezeit, als Deutſch⸗ 
land aus Geiſtes⸗Lethargie zur urſprünglichen, angeſtammten Thatkraft erwachte, an die poe⸗ 
ade 202 a 1 en. 2325 . und Völker auf 

„ was euern Vaterlande No u toll hinweiſet. 

Baus im Jun 1845. . ENTE 4 5 Emil Baeuſch. 
N Grass, Barth u. Comp: iu Breslau, Herrenstrasse Nr. 20, ist 
vorräthig: : : 

Neue praktische Pianoforte-Schule auf fünf Tönen oder in den ver- 
schiedenen Quintenlagen beider ‚Hände, begründet für die ersten Anfänger, 
wie für Geübtere. Von C. Gerlach sen. 4. 1 Rthlr. 

Orpheus. Sammlung auserlesener Gesänge für vier Männerstimmen ohne Be- 
gleitung. 8 Bände, Kl. 8. a 1 Rchlr. Partitur 8 Bde. Kl. 8. à 15 Sgr. 
Triton. Sammlung auserlesener Gesänge für drei Stimmen ohne Begleitung. 

Ir Band kl. 8. 1 Rthlr. 

Arion. Sammlung auserlesener Gesangstücke mit Begleitung des Pia- 
moforte. 9 Bände à 1 Rthlr. Mit Begleitung der Guitarre. 6 
Bde. à 1 Rthlr. . 

Bardale. Sammlung auserlesener Volkslieder der verschiedenen Völker der 


1574 


beider Länder bis auf unſere Tage. Geh. f 


Herausgegeben von] 


Erde, alter und neuer Zeiten, mit deutschem Texte und Begleitung des 
Pianoforte und der Guitarre. Von E. Baumstark und W. 


V. Waldbrühl. 4. 1 Rchlr. 


Bekanntmachung. N 
Um nutzloſen Bewerbungen vorzubeugen, 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die hieſige 
vakant gewordene Lehrerſtelle des verſtorbenen 
Conrektor Scholz bereits vergeben iſt. 
Reichenbach, den 4. September 1842. 
Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Auktion. 
Am 7. Septbr., Vormittags 10 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
35 Etr. Akten⸗Makulatur, 2 Ctr. Bit: 
cher⸗Deckel und 16 Ctr. zum Einſtampfen 
beſtimmte Akten N 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. Auguſt 842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Pferde⸗Auktion. 

Am 7ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſollen 
auf dem are unweit Be Kgl. Palais 
2 arke Pferde 
öffentlich verſteigert at 5 

Breslau, den 4. September 1842. 

Mannig, Auktions-Kommiſſarius. 


9 b. Mt, RR 

Am Yten d. „ Mittags 12 uhr, ſol⸗ 

len in en alien Bundchft Fan eu j 
ele ) 

bp Partie Runkelrübenblätter und eine 

Partie Eicheln 
öffentlich Bereit ee: 
ee Auktions⸗Commiſſar. 


o r e n. 8 

Eine brillantene Buſennadel, in Form einer 
Blume, iſt Monta 

tonien⸗ bis Wallſraße 

rliche Finder wird erſucht, ſie Wa 

A. 1, eine Treppe hoch links, gegen ein 


verloren geg 


Der vierteljährliche Abonnements . 
20 Sgr.; 15 die Zeitung allein 1 
 (inelusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; 


reis ee Bre 
Thlr. gr. 
die Zeitung alein 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Der in Stelle des hierſelbſt beſtandenen al⸗ 
ten Wirthshauſes neu erbaute, bequem einge⸗ 
richtete und anſtändig ausmeublirte Gaſthof 
nebſt Zubehör, welchem zugleich das bis jetzt 
noch betriebene Schankgeſchäft des herrſchaft⸗ 
lichen Brauerei⸗Pächters mit überwieſen wer: 
den wird, ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf 
mehrere Jahre meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf den 12 ten d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Lokale des 
unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amtes anberaumt 


wird. 

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden, ſind aber auch zuvor 
auf mündliche oder portofreie ſchriftliche An⸗ 
fragen von dem Agentur⸗Comtoir des Herrn 
Militſch in Breslau und vom Wirthſchafts⸗ 
Amte hierſelbſt zu erfahren. 

Cautionsfähige Pachtluſtige werden zu die⸗ 
ſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Beſichtigung des Gaſthofes zu jeder 
Zeit geſtattet iſt, und daß die Beziehung deſ⸗ 
ſelben auch ſogleich nach geſchehenem Zuſchlag 
erfolgen kann. 

Seitenberg bei Landeck in Schleſien, 

den 1. Sept. 1842. 
Das Königliche Prinzliche Wirthſchafts⸗Amt 
der Herrſchaft Seitenberg. 


liche 
Stallung, 
De 


Die Chronik allein koſtet 


2 Thlr., die Ehror N 


ik allein 


slauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 


Allerneueste Tänze für das 


Pianoforte. 
So eben erschienen und zu haben 


Die Elfen. 


Walzer für das Pianoforte 
und Ihren Majestäten 
dem Kaiser und der Kaiserin von 
Russland 
zur Feier der silbernen Hothzeit 
zugeeignet von 


Jos. Labitzky. 


Op. 86. Preis 15 Ser 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr. 
Im erleichterten Arrangement 10 Sgr. 
Diese mit einer vortrefflichen lithogra- 
phirten Vignette ausgestatteten Tänze 
sind die besten, welche in neuerer Zeit 
erschienen. 5 


Aechte Harlemer 


Blumenzwiebeln 


find direkt: aus Holland angekommen und laut 
ratis in Empfang zu nehmendem Catalog in 
25 Nuancen zu 1 75 bei 

Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


eee, e. 
Eine aWländige Familie hierſelbſt, in wel⸗ 
cher meiſtens franzöſiſch und italie niſch geſpro⸗ 
chen wird, wünſcht einige Penſionaires anzu⸗ 
nehmen, und denſelben dadurch Gelegenheit zu 
geben, dieſe Sprachen auf eine leichte Weiſe 
zu erlernen. Die Be Bedingungen weiſ't 
der Kunſthändler, Herr Oliviero, Ring 
Nr. 19, gefälligſt nach. 


Die een : und Leinwand⸗ 
andlung von 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone, 
empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Da⸗ 
maſt⸗ und Sachwitz⸗Tafeldecken, dergl. 
Handtücher, bunt, weiß, naturell und ſeidene 
Caffee ⸗, ſowie Deſſert⸗Servietten zur ge⸗ 
neigten Abnahme. 


Naturalien⸗Handlung 

Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof Nr. 8, in Breslau. 

Von meiner Reiſe aus Warmbrunn zurück⸗ 
gekehrt, habe ich o * Lokal wieder 
eröffnet, und empfehte ich mich allen Natur⸗ 
freunden beſonders mit einem Mineralien⸗Ka⸗ 
binet von über 2000 Gegenſtänden, ſo wie 
kleinern Sammlungen, nebſt über 10,000 ver: 
ſchiedenen Doubletten. Ferner einem Conchy⸗ 
lien⸗Kabinet, kleineren Sammlungen und vie⸗ 
len Doubletten, desgleichen chineſiſche Arbeiten, 
als ein Schachſpiel, Dolche, Bilder (den himm⸗ 


liſchen Kaiſer mit Hofſtaat,) und eine Kriegs⸗ H. 


pauke, Bogen und Pfeile. Auch lebende Affen, 
Arra, Cacadus, Papagaien, Grasparakiten, 
Reis vögel, Paradiesvögel u. ſ. w., und bitte 
ich um geneigten Beſuch. 

C. W. A. Herrmann. 


40 Fäſſer Smyrn. Cibeben, in Partieen 
zu 3 und 4 Fäſſer, ſollen Freitag d. 9. d. M. 
früh 10 Uhr, auf dem alten Packhofe, meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden von 

C. A. Fähndrich. 

Ein geſundes Pferd, nicht unter ſechs Jahr, 
3—4 Boll groß, wird zu kaufen verlangt. 
Selbſt⸗Verkaäufer belieben ſich im Hotel de 
Saxe beim Wirth zu melden. 


Ein Haus, 


i iſe von 6000 bis 8000 Rthlr., inner 
an Stadt, auf einer lebhaften Straße 
gelegen, wird, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, zu kaufen geſucht von F. W. Winkler, 

Eine freündliche Wohnung, beſtehend in 3 
Stuben, 1 Kabinet, Küche, Entree, Keller, 
Bodenkammer and mit Berechtigung des Gar⸗ 
tenbeſuches, iſt von Michaeli d. J. ab, neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 4 B. zu vermiethen. 
Das Nähere iſt im Hauſe ſelbſt par terre, 
bei dem Herrn Maurermeiſter Ertel zu er⸗ 


fragen. 
ferde, 


TTT ͤ ˙—»——— N hir 
Zwei große ſtarke Wagen 
ein Schimmel⸗Wallach und Stute, ſtehen zum 


* 


n Carl Cranz Musikalienhandlung: 


—— 1 m — — — .œ—ĩ — — — 


* 
* 

Fertige Hemden, 
in ſolider rein leinener Waare, und be 
genäht, empfiehlt: 

Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 
— — ä— — 

Ein Reiſewagen geht leer, Freitags den g. 
September, über Glen nach en Das NE 
here Albrechtsſtraße Nr. 43, bei Scholz. 
r 


Auf dem Neumarkt Nr. 17, iſt eine Wil 
nung vorn heraus, für zwei Gymnaſiaſten, vol 
Michaelis an, zu vermiethen, bei der Wi 

Hartinger. 


Eine freundliche, möblirte Stube für ein 
oder 11 Herrn, iſt zu vermiethen und zul 
1. Oktober zu beziehen, Malerſtraße Nr. N. 
eine Stiege. 


ftend | 


Eine freundlich meublirte Stube ift zu vl 
miethen am Rathhauſe Nr. 6, der gr 
Waage ſchräge über, und bald zu beziehen. 


11842 
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Voll⸗Heringe 


auffer 


chott. Heringe 
in ganz ſchöner Qualität, bei ganzen und I" 
theilten Tonnen ſo wie ſtückweiſe, offerirt: 


C. J. Bourgarde 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Ein Quartier von 2 bis 3 Zimmern, St 
lung für 2 Pferde, Wagenplatz, Küche, Kell 
und Bodenräume, wird zum 1. Oktober bi 
ſes Jahres gewünſcht. Näheres Karlspla 
No. 1, in der Strumpf⸗Handlung. 


Eine Wohnung 
von 5 bis 6 Zimmern, nebſt Küche und “ 
behör, ſo wie Stallung für zwei Pferde, 1 
einem nicht zu entfernten Stadttheil gelegte 
wird zu Michaeli d. J. geſucht. Meldung 
ſind im Wechſel⸗Comtoir, in der golden 
Krone am Ringe abzugeben. > 
Angekommene Fremde. 1 
Den 4. September. Goldene Ga nt 
Se. Durchlaucht der Fürſt v. Hohenlohe Oh 
ringen a. Schlawentziz. Hr. Geh. Ober: he, 
Rath Schulze a. Berlin. Frau Distrikt s 
leger Horn u. Hr. Dr. jur. Horn a. Tau 
nau. Frau Gutsb. Karlowska a. Bromben, 
u 9 Rüffer aus Trebichon. 
5 8 18. 
Dr. med. Bobroneh d. Nrär . dc g. gib 
Graf v. Dzialinski a. Petersburg und v. Naß 
nowski a. Sarbinowo. DD, Kaufl. Gall! 
Hirſchberg a. Berlin, Botta a. Paris, Brei 
a. Schweidnitz, Mandard a. Paris. Hr. an) 
minal⸗Rath Skerle aus Danzig. Frau Gt 
Klobukowska a. Kaliſch. — Weiße Adlel 
H. Gtsb. Graf v. Frankenberg a. Warth 
v. Seydlig a, Pilgramshain. Hr. Detonom 
Kommiſſ. Thomaſchke a. Görlitz. 
Oberſt v. Muſſanow a. Moskau. 
Stachow u. Bruere a. Berlin, Breslauer 4 
Brieg, Käſebier aus Wiesbaden. Hr. Ma 
Rimani a. Brieg. Hr. Maler Boret a. Gl 
gau. H. Lieuts. Dewe a, Liegnitz, Büt 
a. Sadewitz. Hr. Lehrer Stiller aus Lieg 
Hr. Partikulier Bar. Spens a, Oderberg. 
Dr. med. Stern a. Czenſtochau. Hr. Gut 
Bninski a. Karne. Hr. Apotheker Oswald 
Oels. — Rautenkranz: Hr. Ober⸗Am 
Schmidt aus Bernſtadt. — Blaue Hir 
Hr. Ober⸗Amtm. Fiſcher a. Dalbersdorf. 4 
Hauptm. are aus Brieg. Hr. Paß 
Stremba a. Krakau. Hr. Oekonom Opiß 
Kretkowo. Hr. Lederfabrikant Schönfelder 
Koſel. Hr. Einwohner Brzeczinski aus W 
ſchau. Hr. Bildhauer Fraſa a. d. Schwer, 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. v. Da 
a. Brune. Hr. Ober⸗Amtm. Steinbart | 
Bürgsdorf. Hr. Referend. Schön a. Rati 
— Deutſche Haus: Hr. Referend. v. 
ler a. * Hr. Paſtor Beyer a. Jür 
— Drei Berge: Hr. Kaufm. Stöltnen 
Leipzig. — Goldene Baum: Hr. Ka 
Jacob u. Hr. Kämmerer Müller a. Gro 
— Weiße Roß: Hr. Poſt. Sekretär © 
aus Neumarkt. — Hotel de Saxe: 1 
Gutsb. Bar. v. Rothkirch, v. Saliſch 40 
ruſchen. Hr. Kaufm. Tillich a. Berlin. 
g.. 


| 


Bau⸗Kondukteur Schylla a. Wartenberg 
Privat⸗Logis: Univerſiiätspl. 16: 


Verkauf, Ohlauer Straße, im Rautenkranz. Lieut. König a. Brune. | 


u 


niverfitäts:- Sternwarte, 
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5. Septbr. 1842, Barometer 
3: L. 


6 Uhr. 27“ 10,50 L 15, 
9 10,02 J. 14, 
10,84 


Auswärts koſtet die B 


Thermometer 


„Die Schleſiſche et iſt am hieſi 


reslauer Zeitung in 
Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chrom 


1 


nit Chro 0 
8 dee a 


